
—- Lokalzeitungen erscheinen! Wie die landwirth- 
schaftlichen Vereine den Lokalzeitungen die Auf- 
nähme von Anzeigen der Thomasmehlfabriken ver­
bieten sollen, ist nicht gesagt. Sollen sie etwa die 
widerspenstigen Zeitungen boykottiren, weil sie An­
zeigen eines deutschen Fabrikats aufnehmen, welches 
der Landwirthschaft nicht schädlich, sondern nützlich 
ist und nur in seltenen Fällen durch andere, meist 
im Auslande hergestellte künstliche Düngstoffe, wie 
Florida- und Superphosphate voll ersetzt werden 
kann?

Der Kaiser hat der Vermählung seiner 
Nichte, der Prinzessin F e o d o r a von 
S a ch s e n - M e i n i n g e n, bekanntlich nicht bei- 
gemohnt. Das wurde, namentlich in England, viel 
commentirt. Der Grund war, daß die 'kaiserlichen 
Herrschaften wegen der Trauer um die Kaiserin 
Elisabeth an der Festlichkeit nicht theilnehmen 
wollten.

— Das Constantinopler Blatt „Hakikat" ver­
öffentlicht das Programm für die Anwesenheit des 
Kaisers und der Kaiserin in Constantinopel. 
Die Ankunft erfolgt am 17. Oktober, die Majestäten 
stergen am Palast von Dolma Bagdsche an Land, 
wo dieselben vom Sultan empfangen werden. Es 
folgt die Fahrt nach dem Mdiz-Palais, wo das 
Kaiserpaar Wohnung nimmt. Am 19. unternimmt 
der Kaiser eine Fahrt nach Jedicale zur Besichti­
gung der Festungsmauern; inzwischen besucht die 
Kaiserin den Harem. Tags darauf unternehmen 
die Majestäten auf der Yacht „Sultanie" eine Fahrt 
im Bosporus bis Kavak; am Abend findet im 
Bosporus eine Beleuchtung statt, welche das Kaiser­
paar von Bord der„Sultanie" aus in Augenschein 
nimmt. Am 21. findet Selamlik und Abends 
Galatafel im Yildiz-Palais statt. Die Abreise der 
Majestäten erfolgt am 22. Oktober.

— Der bisherige Militär-Gouverneur der Söhne 
des Kaisers, Oberst Frhr. von Lyncker, ist unter 
Entbindurg von dieser Stellung zum Commandeur 
des Königin - Elisabeth - Garderegiments Nr. 3 in 
Charlottenburg ernannt worden.

— Der Reichsbankpräsident Dr. Koch hält sich 
gegenwärtig in Hamburg auf. Auf einem ihm zu 
Ehren von der dortigen Kaufmannschaft veran- 
stalteten Festessen erklärte der Reichsbankpräsident: 
Mit Recht sei die deutsche Reichsbank als Hüterin 
der deutschen Reichswährung bezeichnet worden. 
Redner sei fest überzeugt, daß die Goldwährung 
jetzt in Deutschland als so gut wie fest gelegt be­
trachtet werden dürfte. Auch der Gedanke, daß an 
der jetzigen Constitution der Reichsbank nicht ge­
rüttelt werden dürfe, greife immer mehr Platz; 
denn schon ein übrigens der Silberpartei ange­
hörendes Mitglied des englischen Ministeriums 
habe geäußert, daß an der Goldwährung Englands 
nicht geändert werden dürfe, wenn nicht die City 
von London damit einverstanden sei. Ebenso werde 
in Deutschland die Ueberzeugung platzgreifen, daß 
die Handelskreise Deutschlands das letzte Wort in 
dieser Frage zu sprechen haben.

— Die „Hamburger Nachrichten" veröffentlichen 
einen Artikel in Sachen Busch, worin es u. a. 
heißt: „Von einigen Blättern wird nach scharfer 
Verurtheilung der Bnsch'scheu Veröffentlichungen die 
Frage aufgeworfen, wie Fürst Bismarck mit einem 
solchen indiskreten und subalternen Mann habe in 
Beziehung stehen können. Wir bemerken dazu, daß 
Herr Busch diese Beziehungen lediglich Lothar 
Bücher verdankte, dem Fürst Bismarck jederzeit 
unbedingtes Vertrauen schenkte und der sich seiner­
seits in Herrn Busch, trotz mehrfacher Warnungen, 
täuschte. Busch war mit Lothar Bücher, soviel wir 
wissen, in früheren Jahren außerhalb Deutschlands 
bekannt geworden, und nach unseren Informationen 
war seine Berufung 1870 ins Hauptquartier als 
publicistischer Mitarbeiter des mobilen Auswärtiaen 
Amtes durch Bücher veranlaßt worden Ebenso 
verhielt sich die Sache nach der Entlassung des 
Fürsten. Lothar Bücher war damals mit dem 
Ordnen der Papiere betraut, und da er diese 
Arbeit, namentlich wegen seines gichtischen Leidens 
in den Fingern, nickt allein bewältigen konnte und 
eines Gehülfen bedurfte, wählte er Herrn Bufch 
dazu aus, obwohl ihm von Mitgliedern 
fürstlichen Familie ernste Zweifel an dessen Zu­
verlässigkeit und Diskretion ausgesprochen wurden. 
Bücher wollte diese Zweifel nicht gelten lassen, 
behauptete vielmehr, daß sie auf Mißgunst beruhten 
und daß Busch vollkommen treu und zuverlässig 
sei. Wenn Lothar Bacher die jetzigen Publikationen 
seines vormaligen Schützlings erlebt hätte, so
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Der konservative Wahlaufruf.
Die couservative Fraktion des preußischen Land­

tags hat ihren Wahlausruf nunmehr veröffentlicht. 
Er beginnt mit der Erklärung, daß die conservative 
Partei am Schlüsse der 18. Legislaturperiode auf 
ihre Thätigkeit im Abgeordnetenhause mit Befriedi­
gung zurückblicken könne. Diese Befriedigung ist 
nur zu gerechtfertigt; denn in der That ist im 
wesentlichen in den letzten Jahren im preußischen 
Abgeordnetenhause rein conservative Politik getrieben 
worden. Je mehr aber die Conservativen befriedigt 
sind, um so weniger ist es die Mehrheit des preußi­
schen Volkes, welche keineswegs couservativ gesinnt 
ist, die im Gegentheil das confervatit>.°grari,che 
Tr-'b-n der Herren Junker auf das entschiedenste

? kl e « We" d°r causervativen Partei 
“ -inem Centrumsblatt, dem
" - S1' cl ln' ' iv<e folgt gekennzeichnet: „Man 
SJLa «servativeu Partei alle möglichen 

aber blöd- ist sie niemals 
, . etl worden. Sie nimmt nicht mehr als sie 

ßen taun, aber auch nicht weniger. Auf keiner 
anderen Leite ist die Jnteressenpolitik so schön und 
ungejcheut ausgebildet. Und dabei so einseitig. 
Denn maßgebend für die sog. conservative Politik 
bleibt immer und überall das ostelbische Junker- 
thum." An einer anderen Stelle nennt der 
„Merkur" die conservative Partei eine „Erwerbs- 
genossenschaft mit unbeschränkter Habgier."

Natürlich ist der Wahlaufruf bestrebt, diese 
wenig populären Eigenschaften der Herren von 
rechts nach Möglichkeit zu verschleiern; er spricht, 
wie das bei conservativen Kundgebungen ja üblich 
ist, sehr viel vom Festhalten an der „christlichen 
und monarchischen Grundlage" des Staates, vom 
„Schutz der nationalen Arbeit" und der Förde­
rung des Mittelstandes". Hinter solchen" Rede­
wendungen verstecken sich die reaktionären Be- 
ftrebungen, welche auf die Durchsetzung eines den 
Dunkelmännern genehmen V o l k s s ch u l g e s e tz e s, 
auf me Erzwingung weiterer Concessionen des ewig 
begehrlichen Agrarierthums und die Erfüllung 
3 u n z t l e r i s ch e r F o r d e r u n g en hinaus­
laufen.Mit bemerkenswerther Geschicklichkeit wird 
auch die Gegnerschaft der Conservativen gegen Ver­
kehrserleichterungen verschleiert. Der Wahlaufruf 
behauptet, daß die conservative Partei die Weiter­
entwicklung unseres Eisenbahnnetzes und der Eisen­
bahntarife erstrebe, knüpft daran aber sofort die 
Forderung, daß nicht die Einnahmen aus der 
Staatseisenbahn geschmälert werden dürfen. Be­
kanntlich sind ^gerade die Conservativen entschiedene 
Gegner der Herabsetzung der Tarife, weil sie den 
weniger bemittelten Klassen den Verkehr
auf der Eisenbahn erschweren wollen Der
Wahlaufruf stellt es auch so dar, als
ob die Conservativen der Ausdehnung des
Verkehrs auf den Wasserstraßen „nicht grund­
sätzlich feindlich" gegeuüberstehen, aber ihre Zu­
stimmung zu neuen Kaualbauten von dem Nach­
weise des wirthschaftlichen Nutzens und der Ver­
zinsung des Anlagekapitals und ferner davon ab­
hängig machten, daß durch die Anlagen die Pro- 
duktionsbedillgungen der Landwirthschaft nicht nach- 
theilia beeinflußt werden. Mit diesen Verklausu- 
lirungen ist natürlich sehr leicht ein ablehnendes 
Votum gegenüber den neuen Kanalbauten zu recht­
fertigen. Sehr eigenartig macht sich die Behauptung, 
daß die conservative Partei „auch im ^andtage 
das Wohl der arbeitenden Klassen fördern' 
wolle. In dieser Beziehung ist von gutem Wllleu 
der Conservativen weder im Reichstag, noch gar 
im preußischen Abgeordnetenhause etwas zu spüren 
gewesen. Aber wenn es gilt, Knebelgesetze und 
Beschränkungen der Bewegungsfreiheit, von denen 
namentlich die arbeitenden Klaffen getroffen werden, 

schaffen, dann sind die Conservativen immer da­
bei.

Der Ausruf schließt mit Angriffen gegen die 
freistumge Partei und gegen die Sozialdemokratie. 

si*1 ? ^orffervativen den Freisinnigen scharfe 
Fehde anjagen, so werden diese Gleiches mit Gleichem 
zu vergelten wissen. Die Freisinnige Volkspartei 
wird ev ÜE zur Ehre anrechnen, im Kampf gegen 
das ^unkerthum und die agrarische Begehrlichkeit, 
gegen die F.mde politischer Freiheit, von Volks­
bildung und Gemeinwohl allezeit in erster Linie 
zu stehen.

Beamten-ConsilMereine.
In der conservativen und agrarischen Presse 

wird stark in sog. Mittelstandspolitik gearbeitet. 
Die Conservativen und der Bund der Landwirthe

EM^Sonnabei^ÄM
Q r ^te einzigen Parteien hingestellt, die sich 

des Mtttelstandes annähmen, seine Erhaltung und 
Forderung, sowie die Beseitigung der ihn mit Ver­
nichtung bedrohenden Concurrenz der Waarenhäuser, 
Bazare, Consumvereine und dergl. sich angelegen 
sein , ließen und nichts unversucht lassen würden, 
um im Landtage und Reichstage zu Gunsten des 
Mittelstandes Erfolge zu erzielen. Nun bestehen 
in Dentschland zahlreiche Beamtenconsumvereine und 
außerdem der Deutsche Offizier-Verein, welcher 
bekanntlich ein großes Waarenhaus unterhält, 
in dem seine Mitglieder und deren Angehörige 
Alles kaufen können, was sie im Haushalte und 
auf Reisen bedürfen; sogar ein Hotel unterhält 
dieser Verein, in welchem seine Mitglieder wohnen 
können. Dieser Verein hat außerdem mit zahlreichen 
Gasthösen in allen Gauen Deutschlands Abmachungen 
getroffen, nach denen seine Mitglieder gewisse Vor­
theile genießen. Gegen den Offizier-Verein und 
das mit ihm in engster Verbindung stehende Waaren­
haus für deutsche Beamte in Berlin wird natürlich 
in der conservativen Presse nichts gesagt, ja, es 
giebt viele Redakteure und Mitarbeiter conservativer 
und agrarischer Zeitungen, zahlreiche hervorragende 
Mitglieder und Führer des Bundes der Landwirthe, 
welche im Parlamente und in Versammlungen von 
Wohlwollen für den Mittelstand überfließen und 
gegen Waarenhäuser, Bazare und Consumvereine 
donnern, den ganzen Bedarf für ihren Haushalt und 
ihre Familie aber aus dem Offizier-Verein und dem 
Waarenhause für deutsche Beamte beziehen. In 
den Provinzen bestehen, wie gesagt, zahlreiche Be- 
amten-Consumvereine, welche den gewerblichen Mittel­
stand viel mehr schädigen, als Privatwaarenhäuser 
und Bazare. Fast nie wird in der conservativen 
Presse darauf hingewiesen; was diese ihren Lesern 
stets vorhält, sind die Bazare ä la Wertheim, 
Großgeschäfte oder die aus einem Consumverein 
hervorgegangene, jetzt die Firma „Waaren-Einkauss- 
Verein" führende Aktiengesellschaft in Görlitz. Eine 
Ausnahme bildet gerade jetzt die „Dtsch. Tages- 
Ztg.", welche in einem Artikel sich gegen die Be- 
amten-Consumvereine ausspricht. Den Offizier- 
Verein erwähnt sie allerdings auch nicht, aber was 
sie sagt,, kann man zum großen Theile einmal 
unterschreiben. Sie erkennt an, daß den Beamten 
das Rechts zur Seite steht, Consumvereine zu 
bilden, meint aber, es mache, während von der 
Regierung der Schutz des Mittelstandes verkündet 
werde, einen schlechten Eindruck, wenn die Beamten 
sich abschlössen. Sie exemplifizirt namentlich auf 
Posen, wo eine Beamtenvereinigung mit einem 
Ober - Regierungsrath und einem Ober - Landes­
gerichtsrath als Vorsitzenden, im letzten Geschäfts­
jahre einen Umsatz von Waaren im Betrage von 
377684 Mk. und von Brot von 163 798 Mk., im 
Ganzen also von 555233 Mk. gehabt hat. Es ist 
dies derselbe Verein, dessen gesammter Vorstand im 
vorigen oder vorvorigen Jahre wegen Vergehens 
gegen das Genossenschaftsgesetz, welches in der 
Anlage und dem Betriebe einer eigenen Bäckerei 
gefunden wurde, auf der Anklagebank erscheinen 
"rußte und in erster Instanz verurtheilt, in zweiter 
aber auf Grund einer nicht einwandsfrelen Aus­
legung des Genosseuschaftsgesetzes freigesprochen 
wurde. Die Thätigkeit dieses Vereins nmß noch von 
einem besonderen Gesichtspunkte aus betrachtet 
werden.. Die Regierung will in Posen die Deutschen 
gegen die Polen unterstützen und die deutschen Be- 
amten in Posen sind theoretisch zweifellos damit 

outonunen einverstanden. Unter der polnischen 
leidet in Posen nur der deutsche Mittel­

cd > D « deutsche Kaufmann nnd der deutsche 
h™ to,C„rtm $iefc 4°M-n, auf die Kundschaft der 
n ra ?eh™Ses”kten r*cn $u können und müssen 
NUN sihen, daß 1940 Beamte sich zu der Ver- 
emlgung zujammengeschlossen haben und aus deren 
Nlederlagen und Bäckerei die Waaren beziehen, 
welche si- ge rauchen. Was helfen alle Reden von 
der Nothwendigkeit der Unterstützung der Deutschen 
in derProvmz Posen, was alle Ministerreisen und 
amtlichen Berichte, wenn die deutschen Beamten 
selbst die deutschen Gewerbetreibenden im Stiche 
lassen, wobei wir noch gar nicht einmal von den 
Nachtheilen sprechen wollen, welche das kastenartiae 
Zusammenschließen der Beamten in anderer Hinsicht 
im Gefolge haben muß.

Politische Uebersicht.
In Bezug auf den Ausfall der Landtags­

wahlen „soll man" im Ministerium des Innern, 
wie der „Schles. Volksztg." aus Berlin geschrieben 
wird,. „schätzen, „daß die beiden conservativen 
Parteien etwa 10 Sitze verlieren." Ein solcher 

Aus fall würde, wie die „Schles. Volksztg." betont, 
für die Verminderung des Uebergewichts der conser- 
vativen Parteien im Abgeordnetenhause von ge­
ringer Bedeutung , sein. „Die Conservativen ver­
fügten im bisherigen Abgeordnetenhause zusammen 
über 211 Mandate, würden sie 10 verlieren, so 
hätten sie noch 201. Das ist fast die Hälfte der 
433 Sitze. Es braucht also nur der rechte Flügel 
der Nationalliberalen, der so wie so durch das 
Bindemittel des Bundes der Landwirthe vielfach 
mit den Conservativen verschmolzen ist, hinzuzu- 
treten, um der Rechten eine Mehrheit zu sichern."

Der Buud der Landwirthe veröffentlicht in 
der „Deutschen Tagesztg." P a r o l e b e f e h l e 
für diejenigen Candidaten, welche auf die Unter­
stützung des Bundes rechnen wollen. Es werden 
12 Nummern aufgezählt. Erstens müsse, wenn 
das Urtheil des Oberverwaltungsgerichts ungünstig 
ausfalle, im Landtage mit allem Nachdruck verlangt 
werden die Vorlage einer Novelle zum Börsengesetz 
im Reichstage. Mehrere Nummern beziehen sich 
dann auf Viehhandel, Viehzucht und Fleischeinsuhr 
in der bekannten Weise. Eine weitere Nummer be­
zweckt die Ausgestaltung des Tarifwesens für Eisen­
bahn und Wasserstraßen zur Erschwerung der Ein­
suhr ausländischer Erzeugnisse im Interesse der in­
ländischen Producenten. Weiter wird verlangt, daß 
die Centralgenoffenschaftskasse sich den Bedürf­
nissen der Creditnehmer mehr als bisher an- 
paffe und gleichwohl dieselben Erleichterungen 
gewähre, welche die Reichsbank dem Großhandel 
und der Großindustrie zu gewähren mag. Andere 
Forderungen beziehen sich auf die Wiedereinführung 
der genossenschaftlichen Organisation des heimischen 
Getreidebaues, den Ausbau des landwirthschaftlichen 
Gwmobiliarcredits, die Verminderung der Geschäfts­
belastung der Selbstverwaltung, die energische 
Förderung des gewerblichen Mittelstandes und 
Organisation des Kleinhandels gegenüber der Handels- 
kammergesetzgebung, welche einseitig den Großhandel 
bedenkt. Mit einer allgemeinen, nichtssagenden, 
jeder Auslegung fähigen Phrase wird „gerechte 
Bertheilung der communalen Lasten und Schullasten" 
verlangt. Schließlich wird die Bildung einer 
wirthschaftlichen Vereinigung auf Grund dieses 
Programms auch für den Landtag gefordert, wie 
solche im Reichstag besteht.

Welche Bewandtniß es eigentlich mit dem Kampfe 
oe® Fundes der Landwirthe gegen den Verein 
der Thomasmehlfabriken hat, bedarf noch der 
Feststellung. Bis jetzt weiß man nur, daß es dem 
Bund der Landwirtye, der Landwirthschaftsgesellschaft 
re- nicht gelungen ist, für das laufende Jahr eine 
Vereinbarung über die Lieferung von Thomasmehl 
an ihre Mitglieder abzuschließen, angeblich weil die 
Fabriken sich Preiserhöhungen vorbehalten wollten. 
Diese Behauptung ist freilich seitens der Fabriken 
in Abrede gestellt worden nnd es ist auch bisher 
nicht nachgewiesen, daß eine solche erfolgt ist. 
Andererseits aber kann man aus den gegen den Bund 
der Landwirthe gerichteten Mittheilungen der Thomas­
mehlfabriken schließen, daß der Abbruch der Verhand­
lungen mitdem Bund derLaudwirthe erfolgt ist, weil den 
Fabriken die Preisnachlässe, welche der Bund bei 
allen Verkäufen an seine Mitglieder für seine Kasse 
forderte, zu hoch schienen. Seitdem hat nun die 
agrarische Presse den Kampf gegen die Thomas- 
mehlfabriken d. h. gegen die Verwendung des 
Thomasmehls in der Landwirthschaft mit allen 
Kräften geführt. Der Erfolg scheint aber den Er­
wartungen nicht zu entsprechen, da man zu immer 
stauen Mitteln greift, um den Fabriken den Absatz 
ihres Fabrikats unmöglich zu machen. Neuerdings 
stellt sogar die „Deutsche Tages-Zeitung" die Zu- 
muthung an die Landräthe, die Kreisblätter 
zur Aufnahme von Artikeln gegen das 
Thomasmehl zu zwingen. „Die meisten 
Landrüthe," schreibt sie, „stehen als Grundbesitzer 
zweifellos auf dem Standpunkt der Bezugsver- 
einigur.g deutscher Laudwirthe und billigen das 
Vorgehen der Thomasmehlfabriken keineswegs. Es 
wäre daher, wenn sie schon den Kreisblättern die 
gutbezahlten Anzeigen nicht nehmen wollen, ange­
bracht, daß sie den Forderungen der deutschen Land- 
wirthschft in diesem Kampfe gerecht würden und 
sachlichen Darlegungen über die Frage, die ja zur 
Genüge vorhanden sind, Raum gäben." Noch einen 
Schritt weiter geht der Präsident des badischen 
Landwirthschaftsraths, welcher eine öffentliche 
Warnung vor der Agitation des Vereins der 
Thomasphosphatfabriken erläßt und die Vorstände 
der landwirthschaftlichen Vereine auffordert, zu ver­
hindern, daß Anpreisungen von Thomasmehl in

50. Jahrgang.
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Schloß Bernstorff fand Donnerstag 
Anwesenheit aller Mitglieder der

würde er bei j „ , ..
Redlichkeit, Diskretion und Anstand, sowie bei 
seiner treuen Verehrung für den Fürsten zweifellos 
nicht einen Augenblick zögern, sie aufs Schärfste zu 
verurtheilen und zu bekennen, daß er sich in Busch 
getäuscht habe."

— Gegen die Übertragung der Waiserbau- 
verwaltung vom Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten auf das landwirthschaftliche Ministerium 
haben die Aeltesten der Berliner Kaufmann­
schaft Stellung genommen und event, die Errichtung 
eines selbstftändigen Wasserbauministeriums befür­
wortet. Es wurde geltend gemacht, daß die Inter­
essen der Landwirthschaft an der Wasserbauverwaltung 
im Vergleich zu den übrigen Berufsarten, zu Handel, 
Industrie und Verkehr verhältnißmäßig geringe sind 
und bei der fortschreitenden industriellen Entwickelung 
in Zukunft an Bedeutung noch zurücktreten werden. 
Dazu werde das Landwirthschaftsministerium, schon 
als Verwalter des großen staatlichen Domänenbesitzes, 
es immer als seine vornehmste Aufgabe betrachten 
müssen, die speziellen Interessen der Landwirthschaft 
voranzustellen.

— Der W a h l a u f r u f d e r freiconser- 
vativen Partei wird nach der „Post" an­
fangs nächster Woche veröffentlicht werden.

— Vor einiger Zeit bereits toar~ gemeldet 
worden, daß ein deutscher Bund für Handel 
und Gewerbe begründet werden solle, der dem 
Bunde der Landwirthe entsprechen soll. Der „Ver­
ein selbstständiger Leipziger Kaufleute und Fabri­
kanten zur Wahrung berechtigter Interessen" hat 
eine Einladung ergehen lassen zu einem Delegirten- 
tag für den 3. und 4. Oktober in Leipzig mit der 
bezeichneten Tagesordnung: 1) Das Gesetz zur Be­
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs. 2) Die 
unlautere Reklame-Presse. 3) Das Großkapital im 
Detailhandel. 4) Berathung und Beschlußfassung 
über die Begründung eines deutschen Bundes für 
Handel und Gewerbe.

— Endlich hat sich wieder einmal ein Gericht 
gefunden, welches von dem ambulanten Gerichts­
stand der Presse nichts wissen will. Gegen die 
„Nat.-Ztg." hatte der Probst Renkawitz in Usch 
wegen der in jenem Blatte erschienenen Artikel über 
seine Polonisirungsbestrebungen bei der Berliner 
Staatsanwaltschaft Strafantrag gestellt und, nach­
dem dieser abgelehnt worden war, eine Privat- 

. klage bei dem Amtsgericht in Schneidemühl, zu 
dessen Bezirk Usch gehört, anhängig gemacht. Die 
„National-Ztg." hat diesen Versuch, den „fliegenden 
Gerichtsstand" der Presse zur Geltung zu bringen, 
selbstverständlich aus principiellen Gründen bekämpft. 
Am Mittwoch stand Termin in der Sache an. 
Der Chefredakteur der „National-Ztg." war nicht 
erschienen, sondern durch Herrn Rechtsanwalt Kö pp 
in Schneidemühl vertreten. Wie dem Blatte tele­
graphisch mitgetheilt wird, hat das Gericht sich für 
unzuständig erklärt. — Das ist sehr erfreulich. 
Die deutschen verantwortlichen Zeitungsredakteure 
stehen vermöge des Preßgesetzes ohnedies in einem 
rechtlichen Ausnahmezustande, der nicht durch die 
Construktion eines ambulanten Gerichtsstandes bis 
ins Unerträgliche gesteigert werden darf. , Wie die 
Angelegenheit weiter verlaufen wird, bleibt abzu- 

warten.

irag Lueger, Geßmann, Lichten-, 
stein bezeichnet den Ausgleich als absolut unannehm­
bar und fordert die Regierung zu neuen Verhand­
lungen mit der ungarischen Regierung auf. 
Bareuther, Hohenburger und Genossen, ferner 
Sylvester und Bareuther verlangen dringlich die 
Aufhebung der Sprachenverordnungen. Eine große 
Anzahl in voriger Session eingebrachter Anträge 
wird abermals eingebracht, darunter die Versetzung 
Badenis in den Anklagezustand wegen der Vor­
gänge am 29. November vergangenen Jahres und 
wegen der Angelegenheit der „Reichswehr", Kaiser, 
Hoffmann und Genossen beantragen die V e r - 
'etzung des Grafen Thun und der 
Regierung in den Anklagezustand 
wegen Erlassung von Verordnungen an Stelle von 
Gesetzen, wegen Auftechterhaltung dieser Verord­
nungen trotz mangelnder Zustimmung des Reichs­
raths, wegen Mißbrauches des § 14 zur Beseiti­
gung der Rechte des Reichsraths, sowie wegen be­
absichtigter Durchführung des Ausgleichs trotz der 
darin enthaltenen dauernden Belastung Oesterreichs 
auf Grund des § 14 und wegen der sich daraus 
ergebenden Verfassungsverletzung.

— Am Donnerstage begann in Pest die Schluß. 
Verhandlung gegen die Tagelöhner Muzsik, Hart- 
mann und Kovacs wegen angeblicher Verschwörung 
gegen das Leben des Kaisers Franz Josef. 
Im Laufe der Verhandlung ergab sich, daß die 
Angelegenheit in Nichts zusammenschrumpft. Die 
Angeklagten erklärten, sie hätten wohl davon ge­
sprochen, aber nie im Ernst an die Ausführung der 
That gedacht, hierzu seien sie viel zu feige. Sie 
hätten niemals in der Nähe der Margarethenbrucke 
eine Dynamitmine gelegt und könnten überhaupt 
mit Dynamit garnicht umgehen.

Frankreich.
— Frau Paulmier, welche unlängst den 

Redakteur der „Lanterne", O l i v i e r, durch Re­
volverschüsse schwer verwundete, ist vorläufig auf 
freien Fuß gesetzt worden.

England.
— Die Kaiserin Friedrich ist 

Donnerstage wieder in London eingetroffen und hat 
sich nach dem Buckingham-Palast begeben. Freitag 
oder Sonnabend beabsichtigt die Kaiserin Friedrich 
nach Balmoral abzureisen.

Spanien. ,
— Der am Donnerstage abgehaltene Mimster- 

rath nahm Kenntniß von den aus Paris über den 
Empfang der Friedenscommission eingegangenen 
Depeschen und beschäftigte sich mit der Frage der 
Finanzen.

— Das französische Packetboot „Lafayette" ist am 
Donnerstage in Corunna mit von Santiago 
de Cuba zurückkehrenden Soldaten an Bord einge­
troffen. Ein Offizier des „Lafayette" starb während 
der Ueberfahrt am gelben Fieber.

— An Bord des vor Santander liegenden 
deutschen Schulschiffes „Charlotte" fand am 
Donnerstage ein Ball statt, zu welchem zahlreiche 
Einladungen an die hiesigen Gesellschaftskreise er­
gangen waren. DaS Fest nahm einen glänzenden 
Verlauf, die Spanier waren von dem liebenswürdigen 
Empfange seitens der Deutschen hoch befriedigt. 
Die Gesellschaft „Union Club", welcher die hervor­
ragendsten Persönlichkeiten von Santander ange- 
höpM, gab den deutschen Marineoffizieren ein Früh­
stück, bei welchem die größte Herzlichkeit herrschte.

Türkei.
— Es verlautet, daß der K h e d i v e A b b a s 

Pascha auf den dringenden Wunsch des Sultans 
während des Besuches K a i s e r W i l h e l m s in 
Conftantinopel ebenfalls dort anwesend sein werde.

— Wie verlautet, soll der Sultan geneigt sein, 
die angeregte Conferenz gegen die 
A n a r ch i st e n zu beschicken und die Anwendung 
der zu beschließenden Maßregeln auch gegen das 
jungtürkische und gegen das armenische Comitä zu 
beantragen. — In der am Mittwoch abgehaltenen 
Sitzung des Ministerrathes, welche bis Abends 
dauerte, war Gegenstand der Berathung die neue 
Note der Mächte bezüglich C r e t a s. — Der 
russische Admiral S k r Y d l o w hat die Vollmacht 
seiner Regierung zur Vollstreckung der gegen 
Aufrührer ergangenen Todesurtheile erhalten.

Aus den Provinzen.
Danzig, 29. September. Gestern Abend 

schien ein Commandanturbefehl, daß heute früh 
sämmtlichen Truppen der hiesigen Garnison zu 
einer großen Paradeaufstellung und Parade- 
marsch nach dem großen Exercierplatz ausrücken 
sollten. In Folge dessen wurden die Fahnen der 
Infanterie-Regimenter und Standarten der Cavallerie 
aus dem Gouvernementshause abgeholt und mit 
klingendem Spiel zog die ganze Garnison zum großen 
Platz. Dort wurde vor dem Herrn commandirenden 
General Aufstellung und Parademarsch der Truppen- 
theile vorgenommen. An diese Parademarschübung 
hat sich wiederum das Gerücht geknüpft, daß der 
Kaiser möglicherweise auf der Rückfahrt von 
Rominten hier zur Abnahme einer Parade ein­
treffen werde. — Die russischen Gäste haben, 
wie die „Danz. Ztg." berichtet, heute früh eine 
Fahrt nach Zoppot unternommen, um unsere Um­
gegend kennen zu lernen und find von dort nach 
Marienburg zur Besichtigung des dortigen Hoch­
schlosses gefahren. — Herr Sommerfeld vom 
„Danziger Ruder-Verein", der „Meisterschaftsruderer 
von Deutschland", wird am Sonntag in A m st e r - 
dam um die M e i st e r s ch a f t d e r N i e d e r - 
lande gegen drei bewährte holländische Kämpen 
starten.

§f Neuteich, 29. September. Heute Vor­
mittag um 11 Uhr fand unter großer Betheiligung 
von der katholischen Kirche aus das Begräbniß 
des Herrn Lehrer Kornblum statt. HerrKorn- 
blum ist seit 42 Jahren Lehrer an der hiesigen 
Stadtschule gewesen. Seit dem Frühjahr schwer 
krank, sollte er zum 1. Oktober d. I. in den Ruhe­
stands treten. — Die Einweihung des neuen 
Waisenhauses findet definitiv am 20. Oktober 
statt. Herr Oberpräsident von Goßler nimmt 

— In 
Abend in 
königlichen Familie in dem Gemache, in welchem 
die Leiche der Königin ruht, ein kurzer Trauer- 
gottesdienst statt. Der König befahl die Ein­
stellung aller öffentlichen Belustigungen vom 29. 
September bis zum 4. Oktober einschließlich, sowie 
am Beisetzungstage und an dem diesem voraus­
gehenden Tage. Ferner ordnete der König an, 
daß die Kirchenglocken bis zum Beisetzungstage 
täglich zwei Stunden geläutet werden sollen.

Oesterreich-Ungarn.
__ Das „Neue Wiener Abendblatt" meldet: 

In den Kreisen der Rechten des Abgeordnetenhauses 
wird die Nachricht verbreitet, daß Handelsministcr 
Dr. Bärnreither am Donnerstage offiziell seine 
Demission überreicht habe. Der Schritt , des 
.Handelsministers stehe mit der Haltung des Kabrnets 
gegenüber dem Anträge des verfassungstreuen Groß­
grundbesitzes in Zusammenhang. Offizrell wird die 

Nachricht nicht bestätigt.
— In der am Donnerstage abgehaltenen Sitzung 

des österreichischen Abgeordneten­
hauses betonte der Präsident, die letzte Sitzung 
fei der Trauer gewidmet gewesen, und forderte das 
Haus auf, seine Thätigkeit mit einer Huldigung für 
den Kaiser zu beginnen. Das Haus brächte hier­
auf ein begeistertes dreimaliges Hoch auf den Kaiser 
aus. Unter den Vorlagen befinden sich die Aus­
gleichsvorlagen, darunter das Gesetz betreffend 
die Einlösung der Staatsnoten, das Gesetz, wodurch 
die Regierung zum Abschluß eines Zoll- und 
Handels - Bündnisses mit Ungarn ermächtigt wird, 
die Verordnung betreffend die Aufhebung der Ge- 
schworenen-Gerichte in Galizien sowie die auf Grund 
von § 14 erlassenen Verordnungen. Der Finanz­
minister bringt neuerdings den Staatsvoranschlag 
für 1898 ein. Die Abgeordneten Schwegel, 
Stürgkh, Grabmayr und Genossen überreichen einen 
Dringlichkeitsantrag, in welchem auf das Ueberein- 
kommen der beiderseitigen Regierungen verwiesen 
wird, wodurch an Stelle der parlamentari­
schen Erledigung des Ausgleichs eine ein­
seitige Regelung der Beziehungen im Wege 
der Gesetzgebung Ungarns bezw. des § 14
eintreten soll, ein Vorgang, der eine schwere Schädi­
gung der wirthschaftlichen Interessen der diesseitigen 
"Reichshälfte bedeuten würde. Die genannten Ab­
geordneten fordern die Regierung auf, über diese 
Vereinbarung unverzüglich dem Hause vollen Auf­
schluß zu geben und die Ausgleichsvorlagen sofort 

in erster Lesung zu verhandeln^ Es werden wettere 
Dringlichkeitsanträge eingebracht, welche sich auf 
den Ausgleich mst Ungarn und die sosorttge Auf- 
Hebung des s 14 des Staatsgrundgefetzes beziehen.

daran Theil. Zu dem Diner int „Deutschen Hause" j 
sind bereits über 200 Einladungen versandt worden.

f§ Neuteich, 29. September. Heute Abend 
um fts9 Uhr entstand im Stallgebäude des Böttcher­
meister Büß sen. Feuer, die fertigen Tonnen 
konnten gerettet werden, während das andere Holz 
verbrannte. Dann theilte sich das Feuer den 
Ställen der Töpfer Mintel und Seiler Mintel mit, 
welche gleichfalls vollständig herunterbrannten. 
Bei anderer Windrichtung und dem hier herrschen­
den Wassermangel hätte das Feuer leicht größere 
Dimensionen annehmen können.

Freystadt, 29. September. Die Wahl des 
Herrn Rektor Wellmer aus Domnau Ostpr. zum 
Rektor der hiesigen Stadtschule ist von der Regierung 
zu Marienwerder bestätigt worden. Herr W. tritt 
sein neues Amt am 1. Oktober an.

Königsberg, 29. September. Recht folgen­
schwere Unannehmlichkeiten erwachsen 
jetzt den Erbauern verschiedener großer Wohnhäuser 
auf dem Terrain der Villencolonie 
M i t t e l h n f e n durch Außerachtlassung der für 
die Bebauung desselben festgesetzten Bedingungen. 
In einem Vertrage, den die Ostdeutsche Bank als 
Besitzerin dieses Terrains mit dem Magistrat der 
Stadt Königsberg abgeschlossen hatte, war bestimmt, 
daß nur villenartige Gebäude von Erdgeschoß und 
höchstens zwei Etagen, event, mit Pferdestallungen 
und dergleichen errichtet werden sollten, ferner war 
ein bestimmter Abstand der einzelnen Gebäude von 
einander vorgesehen. Nun haben aber verschiedene 
Besitzer in der Bahnstraße auf dem von ihnen er­
worbenen Terrain Bauten aufgeführt, die nichts 
weniger als den Charakter einer Villa tragen, sondern 
mehr den sogenannten Miethskasernen zuzuzählen 
sind. Nachdem der Magistrat von diesen Bauüber­
schreitungen Kenntniß erhalten hatte, theilte er dem 
Gemeindevorstande mit, daß die Wasserversorgung 
dieser Wohngebäude — weil nicht im Einklänge 
mit den Bestimmungen des geschlossenen Vertrages 
stehend — abgelehnt werden müsse. Uebrigens 
sollen, wie der „D. Z." mitgetheilt wird, von den 
benachbarten Besitzern derartiger Gebäude schon 
Prozesse wegen Benachtheiligung durch die Nicht­
beachtung der gestellten Baubedingungen angestrengt 
worden sein.

Tilsit, 29. September. Von einem nobeln 
Diebe erzählt die „T. A. 3-": Einem Faktor 
aus Lengwethen wurden 302 Mk. aus feinem 
Koffer entwendet. Wie erstaunte aber der Be- 
stohlene, als ihm einige Tage nach dem Diebstahl 
von Jnsterburg aus 151 Mk. des gestohlenen 
Geldes zurückgesandt wurden. — Der Dieb hat 
sich also mit dem Bestohlenen den Mammon 
brüderlich getheilt. Mehr kann man nicht ver­
langen.

Gumbinnen, 29. September. Ein Haupt­
gewinn der Marienburger Pferdelotterie, 
eine braune Stute, ist einem armen Mädchen zu­
gefallen. Dasselbe hatte zu ihrem Geburtstage 
eine Mark geschenkt erhalten, wofür es sich das 
Loos kaufte. Das gewonnene Pferd soll für 700 
Mark verkauft worden sein.

Memel, 29. September. In Rußland tft vor 
kurzem eine Gouvernementsverfügung erlassen, wo­
nach Niemand, der schon einmal wegen Schmuggel 
bestraft ist, eine Grenzkarte mehr erhalten soll.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 30. September 1898.

Mutmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 1. Oktober: Milde, meist heiter, stellenweise 
Regen, windig.

Personalnachrichteu. Der Regierungs-Bau- 
meister Hub er in Flatow ist von dem Herrn Minister 
der öffentlichen Arbeiten zum Königlichen Kreisbau­
inspektor ernannt und demselben die seither auftrags- 
weise verwaltete Kreisbauinspektorstelle zu Flatow 
nunmehr endgültig verliehen worden. Bei ihrem 
Uebertritt in den Ruhestand bezw. Ausscheiden aus 
dem Justizdienste ist verliehen worden: dem Se re , 
Kanzleirath Rost bei der Staatsanwaltschaft ^n 
Danzig der Rothe Adlerorden vierter Klaist, sow.c 
dem Gerichtsdiener I arz e m b o w s ki m 3M)ö und 
dem Kanzleigehülstn Kurkuwsk, in Culm das 

Allgemeine Ehrenzeichen- _ . .
Airbus von Cadrnen. ©eit einiger Zett er­

hält sich hier mit einer gewissen Hartnäckigkeit das 
Gerücht, daß das Befitzthum des Herrn Landrath 
Birkne'r, Schloß und Park von Cadinen, seitens 
des Kaisers für dessen dritten Sohn, den jetzt 
14 Jahre alten Prinzen Adalbert anqekauft 
werden sollen. Wie wir hören, hat es den An­
schein, als ob ernstlich in Verhandlungen wegen 
des Ankaufs von Cadinen eingetreten worden ist.

Leipziger Sänger. Die Leipziger Quartett- 
und Concertsänger (aus dem Krystallpalast zu 
Leipzsg), welche von ihrem früheren Auftreten her 
sich hier großer Beliebtheit erfreuen, wurden auch 
bei ihrer gestrigen humoristischen Soiree im Saale 
der Bürgerressource von den zahlreichen Besuchern 
derselben lebhaft begrüßt. Das von den Sängern 
zur Ausführung gebrachte Programm bot viel Ab­
wechselung und fand allgemeinen Beifall. Die von 
den Herren S ch m i d t, E y l e, P a st o r y und 
P l ä t t n e r zum Vortrage gebrachten Quartette 
klangen recht schön und harmonisch und fanden G 
beifällige Aufnahme, daß die Sänger sich zu mehreren 
Zugaben entschließen mußten. Der wohlklingende, ein­
schmeichelnde Bariton des Herrn V astory, sowie der 
tiefe Baß des Herrn P l ä t t n e r kamen bet tyrcn 
verschiedenen Vorträgen zu wirkungsvoller Geltung. 
In Herrn H edr ich besitzt die Gesellschaft enteil 
vorzüglichen Damenimitator, welcher in Gesang und 
Spiel Außerordentliches leistet. Herr Hedr ich 
wurde daher auch durch ganz besonders re c- heu 
Beifall ausgezeichnet. Die Herren Beizer und 
E y l e j u n. versetzten durch ihre humoristychen Vor- 
träge die zahlreichen Besucher der Soiree in die 
heiterste Stimmung. — Sonntag, den 2., und Mon­
tag, den 3. Oktober werden die Leipziger noch ein­
mal im Saale der Bürgerressource humoristische 

Abende veranstalten.

Straßenbahn. Der Jnseratentheil der heutigen 
Nummer des Blattes enthält eine Bekanntmachung, 
betreffend Abänderungen des Fahrplans der Straßen­
bahn vom 26. Juli für die Vogelsangstrecke, welche 
von morgen, Sonnabend ab in Kraft treten. Die 
Vogelsangstrecke wird an schönen Tagen auch nach 
dem 31. Oktober befahren werden. Demnach be­
halten also auch die Familienkarten ihre Giltigkeit 
weiter.

Ruderklub „Nautilus". Ein über einen 
Meter hohes und ein und einen halben Meter 
breites Gruppenbild, welches die Mitglieder des 
Ruderclubs „N a u t i l u s" in voller Thätigkeit bei 
ihrem Bootshause versammelt darstellt, wird von 
Herrn Photograph W. Zehr, Alter Markt, von 
heut ab in einem Schaufenster des V ö l k n e r'scheu 
Hauses, Schmiedestraße 1, ausgestellt. Das 
Arrangement des großen Bildes, welches aus ein­
zelnen Photographieen und kleineren Gruppenbildern 
zusammengestellt werden mußte, ist von Herrn 
Zehr in geschickter und künstlerischer Weise aus­
geführt worden. Die malerische Wirkung des Bildes 
ist eine ganz vorzügliche.

Die Tischlerinnung hält Montag, den 
17. Oktober, Abends 6fts Uhr, in dem Jnnungs- 
lokal, Wehser's Restaurant, eine außerordentliche 
Jnnungsversammlung ab. Zweck der Versammlung 
ist Berathung und Beschlußfassung über eventuelle 
Annahme des revidirten Statuts einer freien Innung 
für das Tischlergewerbe in Elbing.

Zuchtviehmarkt. Der Elbinger landwirth­
schaftliche Lokalverein veranstaltct am 4. Oktober 
auf dem hiesigen Viehhofe einen Markt von zur 
Zucht geeigneten Rindern jeden Alters. Jmportirtes 
Vieh wird auch auf dem Markte zum Verkauf ge­
stellt werden.

Zur Sonntagsruhe. Mit dem nächsten 
Sonntage, dem 2. Oktober, als dem ersten Sonn­
tage nach Michaelis bezw. nach Beginn des Winter­
halbjahres, treten auf dem Gebiete der Sonntags­
ruhe wieder verschiedene Bestimmungen ein, die von 
denen der Sommermonate nicht unerheblich ab­
weichen. Zunächst sind für verschiedene Amtsbezirke 
des Regierungsbezirks Danzig für die Wintermonate 
Oktober bis März andere Zeiten als Gottesdienst­
stunden, während welcher die reguläre fünfstündige 
Verkaufs- und Beschäftigungszeit im stehenden 
Handelsgewerbe eine Unterbrechung erleidet, fest­
gesetzt, als für die Sommermonate; so im Amts­
bezirk Zugdam, Kreis Danziger Niederung, für die 
Zeit von Michaelis bis Ostern . uf 9^2 bis 
Hft2 Uhr Vorm., ferner während der Zeit vom
1. Oktober bis Ende März in bestimmten Theilen des 
Elbinger Kreises, und zwar in den Amts­
bezirken Neukirch-Höhe, Trunz, Jungfer 
und G r o ß - M a u s d o r f auf 9^2 bis Hfts Uhr 
Vorm., in der Stadt T o l k e m i i von 93/4 bis 
ll3/4 Uhr Vorm., im Amtsbezirk Terranova 
von 10 Uhr Vorm. bis 12 Uhr Mittags, sowie in 
den Amtsbezirken Schwarzau, Putziger Heisternest 
und Helga des Kreises Putzig für die Zeit vom 
1. November bis Ende April auf 10 Uhr Vorm. 
bis 12 Uhr Mittags. Ferner ist im ganzen 
Regierungsbezirk Danzig, einschließlich 
der Stadt Danzig, an den Sonn- und Festtagen 
in der Zeit vom 1. Oktober bis Ende März der 
stehende Handel mit Back- und Conditorwaaren, 
Fleisch, Wurst und Milch erst von 6 (anstatt im 
Sommer von 5) Uhr Morgens an gestattet. End­
lich ist auch in photographiscken Anstalten während 
der Zeit vom 1. Oktober bis Ende März — mit 
Ausnahme der letzten vier Sonntage vor Weihnachten 
und des ersten Weihnachtsfeiertaaes, für welche be­
sondere Bestimmungen gelten — die Beschäftigung 
von Gehilfen, Lehrlingen und sonstigen Arbeit­
nehmern, und zwar lediglich zum Zwecke der Auf­
nahme von Portraits, nur wahrend der Dauer von 
fünf Stunden bis spütens 3 Uhr Nachm. zulässig.

Eine durchgreifende Reform des Con- 
ceffionswefens wird von den Gastwirthen ange- 
ftrebt. Es sollen vor Erthcilung von Gastwirth- 
schaftsconcessionen die am Orte bestehenden Gast- 
wirthsorganisationen gutachtlich gehört werden. 
Man verfolgt dabei einen doppelten Zweck. Es 
soll auf diese Weise zunächst verhütet werden, daß 
vorgeschobene Personen oder unfähige und un­
würdige Individuen in den Besitz von Concessionen 
gelangen, während andererseits in dem Gutachten 
der lokalen Gastwirthsorganisation ein Mittel ge­
sehen wird, dem Unwesen der Erthcilung von 
Massenconcessionen wirksam entgegenzutreten. Das 
geltende Gesetz schreibt lediglich vor, daß die Be­
hörde die Vergangenheit des Concessionsbewerbers 
daraufhin prüfe, ob Thatsachen Vorlieben, die ver­
muthen lassen, daß er das Gewerbe zur 
Förderung der Völlerei, verbotenen Spiels, 
der Hehlerei und der , Unsittlichkeit miß­
brauchen würde. Die.Ortspolizei und die Gemeinde­
behörde werden vor Ertheilung der Erlaubniß dieser- 
halb um Auskunft angegangen. Diese Instanzen 
sind nur dann in der Lage, gegen die Concesfions- 
leitung Einspruch zu erheben, wenn der Bewerber 
Vorstrafen in einem der erwähnten Fälle erlitten 
hat, oder wenn er ein notorisch beleumdetes Indi­
viduum ist. Die Gastwirthsorganisationen, die nun 
auch für sich, acks Interessenten, das Recht auf 
Einspruch, wenn auch nur in Form eines Gutachtens 
in Anspruch nehmen wollen, beabsichtigen, falls 
ihrem Verlangen behördlicherseits willfahrt werden 
sollte, sich nicht allein mit den persönlichen Verhält­
nissen der Bewerber zu beschäftigen, sondern auch 
der Bedürfnißfrage Rechnung zu tragen Sie 
stützen ihre Forderung auf die §§ 16 und 17 der 
Gewerbeordnung und einzelne Bestimmungen des 
Gesetzes wider den unlauteren Wettbewerb.

Wandergewerbescheine für Die­
jenigen Personen, welche im Jahre 1899 ein der 
Steuer vom Gewerbebetriebe im Umherziehen unter­
liegendes Gewerbe zu betreiben beabsichtigen, wer­
den darauf aufmerksam gemacht, daß es sich empfiehlt, 
die Anträge hierauf schon möglichst zeitig im Laufe 
des Monats Oktober zu stellen, weil die bis zum 
Schlüsse dieses Monats eingegangenen Anträge zu­
nächst berücksichtigt werden. Spätere Anträge können 
erst nach Erledigung dieser Berücksichtigung finden,



so daß bei bet großen Zahl derartiger Anträge als- I Julianne Schulze von hier o.m 12. August dem in- 
dann aus die rechtzeitige Aushändigung der Scheine zwischen verstorbenen Gärtner Rudolph in das
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Gesicht und brächte ihm dadurch eine 3 cm lange 
Wunde bei. Die Angeklagte giebt dies zu, will 
aber von dem Mißhandelten durch gemeine Redens­
arten gereizt worden sein. Auch habe derselbe trotz 
mehrfacher Aufforderung ihren Garten nicht ver­
lassen. Der Gerichtshof fah die Sache sehr milde 
an und verurtheilte die Angeklagten wegen schwerer 
Körperverletzung zu 10 Mk. Geldstrafe bezw. zwei 
Tagen Gefängniß. t ~

Der Barbier und Privatfekretär Alfred Trennert, 
früher in Fichthorft, jetzt in Hedlingen bei Bremen, 
wird beschuldigt, im Jahre 1893 im Auftrage des 
Dienstmädchens Jda Kirschenbaum aus Hoppenau 
ein Schreiben an das Amt zu Ginlage angefertigt 
zu haben, in welchem beleidigende Worte gegen die 
Lehrer Hoffmann'schen Eheleute zu Hoppenau ent­
halten waren. Der Angeklagte behauptet, nur das 
niedergeschrieben zu haben, was ihm die Kirschen­
baum gesagt und was sie auch selbst unterschrieben 
habe. Der Gerichtshof sprach den Angeklagten frei.

Wegen Unterschlagung von 123,50 Mk. hat sich 
der Handlungsgehilfe Ludwig Schwarz, z. Z. in 
Breslau, zu verantworten. Der Angekl., der als 
Reisender bei einem hiesigen Kaufmann engagirt 
war, hatte nicht die Berechtigung, Inkassogeschäfte 
zu machen. Trotzdem zog er von Kunden Gelder 
ein, da seine Reisespesen angeblich nicht zureichten. 
Die eingezogenen Gelder verwandte er nach seiner 
Angabe zu den Reisen, die er im Interesse seines 
Chefs machen mußte. Der Gerichtshof war der 
Ansicht, daß der Angekl. mit den ihm bewilligten 
Reisespesen von täglich 15 Mk. auskommen konnte 
und wenn dies nicht der Fall war, hätte er sich 
dieserhalb an seinen Chef wenden und nicht gegen 
das Verbot, Gelder einzuziehen, handeln sollen. 
Der Angeklagte wurde zu 300 Mark Geldstrafe 
bezw. 100 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Wegen Widerstands gegen die Staats­
gewalt und Beamtenbeleidigung hat sich der 
Arbeiter Gottfried Schilling aus Pangritz-Colonie, 
zur Zeit im Gerichtsgefängniß zu Braunsberg, zu 
verantworten. Der Angekl. befand sich im Mai 
im hiesigen Gerichtsgesüngniß, er hatte sich daselbst 
wegen Ungebühr eine strenge Arreststrafe zugezogen 
und war in Fesseln gelegt, deren er sich in der 
Nacht zum 5. Mai entledigt hatte. Als ihm nun 
wieder die Fesseln angelegt werden sollten, leistete 
er den Beamten heftigen Widerstand und beleidigte 
dieselben. Der Gerichtshof hielt es für angemessen, 
um die Ordnung in dem Gerichtsgefängniß aufrecht 
zu erhalten, aus eine hohe Strafe zu erkennen und 
verurtheilte den Angekl. zu 6 Monaten Gefängniß.

. . 52,50 A Arie,

. . 52,50 JL Brief

. . 51,80 A Geld

. . 51,00 .* Gew

Reinecke’s
Hannover.

TeleMÄMme.
Wien, 30. September. Wie die „Neue FreC 

Presse" meldet, hat der Handelsminister Dr. von 
B ä r n r e i t h e r an den Ministerpräsidenten 
Grasen Thun gestern Abend ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er demselben seinen Entschluß 
mittheilt, zurückzutreten.

Wien, 30. September. Der Khedive Abba^ 
Pascha und sein Bruder Prinz Mehmed Ali 
Pascha sind heute Abend nach Constantinopel abge­

reist.
Budapest, 30. September. Das Amtsblatt 

veröffentlicht eine Verordnung des Handelsministers, 
durch welche der Kanal am „Eisernen Thore" 
vom 1. Oktober ab für den Schiffsverkehr bis auf 
weiteres mit Haftfreier Benutzung einstweilen er­

öffnet wird.
Budapest, 30. September. Die Polizei ver­

haftete den berüchtigten Juwelendieb Lieber- 
mann, welcher in Budapest, Wien und Berlin 
Einbrüche verübt hat. Als Hehler wurden drei 
Budapester Juweliere verhaftet.

Oedenburg, 30. September. Ein ziemlich 
starkes Erdbeben wurde gestern Abend 
zwischen 7 und 8 Uhr in mehreren Orten des 
Oedenburger Comitats verspürt. Schaden wurde 
nicht angerichtet.

Paris, 30. September. Nach dem „Gaulois" 
will die Regierung eine etwaige Broschüre Esterhazy's, 
wenn sie irgend welche Enthüllungen enthalte, die 
die äußere Sicherheit des Staates in Frage stelle, 
sofort mit Beschlag belegen.

Madrid, 30. September. Wie eine Depesche 
aus Jlo-Jlo meldet, dehnt sich die Aufständischen- 
Bewegung auf den Philippinen immer weiter aus.

London, 30. September. Dem Bureau Reuter 
wird aus Paris gemeldet: Aus guter Quelle Der- 
lautet, daß das Ultimatum betreffend Creta dem 
Sultan heute überreicht worden sei.

London, 30. September. Der Korrespondent 
des Bureau Reuter telegraphirt aus Peking von 
vorgestern: Der baldige Tod des Kaisers 
sei nicht unwahrscheinlich; doch werde 
derselbe die Lage nicht ändern. Die Kaiserin Mutter 
werde wahrscheinlich einen Strohmann als Nach-

Literatur.
8 Was ist „Eleganz"? Elegant ist, wer in 

seiner äußeren Erscheinung, ohne aufzufallen, das 
zum Ausdrucke bringt, was an der jeweiligen Mode 
gut, zweckmäßig und vornehm ist. In diesem Sinne 
muß die „Wiener Mode" als Vertreterin der 
wahren Eleganz bezeichnet werden, und das erklärt 
auch den großen und fortwährend steigenden Erfolg 
dieses Blattes. Das soeben ausgegebene Heft, mit 
dem der zwölfte Jahrgang beginnt, bringt alle Vor­
züge der „Wiener Mode" zur Geltung: der Mode­
theil und die Beilage „Wiener Kinder-Mode" mit 
ihren kleidsamen Modellen, der Handarbeitstheil mit 
stylvollen Vorlagen in alter und neuer Richtung, 
eine werthvolle Unterhaltungsbeilage und ein über­
aus reichhaltiger Schnittmusterbogen. Da Abon- 
nentinnen auch Schnitte nach Maß in beliebiger 
Anzahl gratis erhalten, so kann man wohl mit 
Recht behaupten, daß die „Wiener Mode" für die 
Wünsche aller Damen sorgt. Das schöne und reich­
haltige Heft ist in allen Buchhandlungen zur Ansicht

I. Ritte Wittwe
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbinger 
Tricotagen-Fabrtk 

16/17 Fifcherftrnste 16/17 
hat die besten Unterkleider, Tricots, 

Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen.

Maschinen-Strlckerei im Hause.

t , °°u ">5 Pfg. an
| hat abzugeben

D Arthur Floerecke,
H Korkenfabrik,
| Breslau w.

erhältlich. — Abonnement Mk. 2,50 vierteljährlich. 
Einzelne Hefte 45 Pf.

Südfrüchte.

28. >9
101.40
101,30
93,40

101,30
101,50
94,10
98,50
99.20

102.40
101.40
169,95
216,45
92.20
59.20
92,00 

198,00 
118,25 

53.40 Jt 
73,00

vor Beginn des neuen Jahres nicht mit Sicherheit 
gerechnet werden kann. Der Antrag auf Ertheilung 
eines Wandergewerbescheines ist bei der Polizei­
behörde des Wohnortes des Antragstellers cmzu- 
bringen. Die Gegenstände des beabsichtigten Ge­
werbebetriebes sind, namentlich beim Handel mit 
Vieh oder Erzeugnissen der Land- und Forstwirth­
schaft, zwecks Feststellung der Höhe des Steuersatzes 

genau anzugeben.
Bund der Landwirthe. In D i r s ch a u 

haben dieser Tage die Wahlkreis - Vorsitzenden der 
Provinz Westpreußen des Bundes der Landwirthe 
eine Versammlung abgehalten, zu welcher auch dcr 
Provinzial - Vorsitzende, Herr v. Oldenburg- 
Jauuschau, erschienen war. Die Verhandlungen, 
welche streng vertraulich geführt wurden, betrafen 
öle Stellungnahme des Bundes zu den bevorstehend 
öcn Landtagswahlen.

Taschenfahrplan für die Ostprovinzen. 
Soeben erschien die Winterausgabe des Taichen- 
sahrplans für die Ostprovinzen. . Das handliche 
Büchlein, welches sich ja schon weiter Verbreitung 
erfreut, ist diesmal bedeutend erweitert worden, 
und zwar um nicht weniger als 16 Seiten. Der 
Taschenfahrplan umfaßt nunmehr auch die ganze 
Provinz Pommern und bietet sonach ein geschlossenes 
Ganzes für den gesummten Osten. Trotz der 
erheblichen Erweiterung im Umfange bleibt der 
ungemein niedrige Preis von nur 10 Pf. unver­
ändert und wir können das handliche Büchlein in 
dem bekannten hellgelben Carton-Umschlag nur 
bestens empfehlen. Dasselbe ist in den Buch­
handlungen vorräthig.

Strafkammer.' Wegen fahrlässiger 
Körperverletzung hat sich der Besitzer und 
Gastwirth Heinrich Mariens aus Baalau zu ver­
antworten. Der Angekl. fuhr am _ 8. Mai mit 
einem einspännigen Fuhrwerk im scharfen Trabe 
die Landstraße von Baalau nach Wengelwalde. 
Dabei wollte er bet dem Viehhändler Kowalski, 
welcher einen Ochsen führte, vorbeisahren. K. 
wurde jedoch dabei derart angefahren, daß ihm ein 
Knöchel gebrochen wurde, so daß er ein Vierteljahr 
nicht gehen konnte. Der Angekl. führt zu seiner 
Entschuldigung an, daß das Pferd sehr scheu war 
und er aus diesem Grunde an dem Vieh im scharfen 
Trabe. vorbeifahren mußte. Herr Dr. Nelke 
constatirte bei dem Verletzten einen Knöchelbruch 
am linken Fuß. Der Bruch sei normal geheilt, 
doch klage der Verletzte zur Zeit noch über 
Schmerzen beim Gehen. Die Staatsanwaltschaft 
beantragte 14 Tage Gefängniß, während der Ver­
theidiger bat, den bis jetzt unbestraften Angekl. vor 
bent Gefängniß zu schützen und gegen ihn auf eine 
geringe Geldstrafe zu erkennen. Der Gerichtshof 
erkannte auf 100 Mk. Geldstrafe bezw. 20 Tage 
Gefängniß.

Unter Ausschluß derOeffentlich- 
k e i t wurde gegen den aus der Untersuchungshaft 
vorgeführten Rübenarbeiter Johann Klimaschewski 
aus Neunhuben verhandelt. Das Urtheil lautete 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit unter Zu­
billigung mildernder Umstände auf 6 Monate Ge­
fängniß.

Schöffengericht. Der Schlossergeselle Carl 
Häse, welcher vom Schlossergesellen Hermann Leh- 
mann am 13. Juli in einer Schnapskneipe tractirt wor­
den war, schlug dem Letzteren aus Dankbarkeit da- 
für aus der Straße mit einer Glasflasche über den 

darauf wurde er in der Logenftraße 
s™ *nC„ iLn?,„8CLa6t D-- Gerichtshof v-rurthettt- 
üfr Körperverletzung zu 20 Mit.

Bettelns zu 3 Mk. Geldstrafe' b»w i Nt
M" jffggjg '»lug bil G°f°ugeu-5.ede^u

Börse: Still. Tours vom
31/2 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . 
3V2 PCt. „ „ . .
3 pCt.
3Vi PCt. Preußische ConsolS . . .
3i/s PCt. „ „ ...
3 PCt. „ „ ...
31/2 PCt. Ostvreußische Pfandbriefe . 
31/2 PCt. W itpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 pCt. Jtaliemsche Goldrente . . . 
Disconto-Commandit .... 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Lriorität 
Spiritus 70 loco..........................
Spiritus 50 loco.........................

Königöberg, 30. September, 1 Uhr Min Mittags 
Loco nicht contingentirt . . 
September.........................
Loco nicht contingentirt. . 
September.........................
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'olger aufstellen und die Regierungsgewalt selbst 
behalten.
T s ch a n g 
dies doch 
leisten.

London, 30. September. Die „Times" melden 
aus Peking: Am 28. d. Mts. seien 6 An­
hänger der Resormpartei, barmiter ein 
Bruder Kan gyumeis, ein Censor und ein 
Sohn des Gouverneurs von Hupe wegen Ver­
schwörung gegen die Kaiserin-Wittwe hingerichtet 
worden. In der Stadt sei alles ruhig.

Candia, 30. September. Edhem Pascha ist 
nach Smyrna abgereist. Djevad Pascha hat 
ich bereit erklärt, die türkischen Truppen aus der 
Stadt zurückzuziehen und sie in den Vorstädten zu 
lagern.

Washington, 30. September. Nach den amt­
lichen Berichten über den Stand des gelben 
Fiebers Mief sich bisher im Staate Louisiana 
die Zahl der Todesfälle auf 8, die der Erkrankungen 
aus 143, während in Mississippi 17 Todes- 
'älle und 179 Erkrankungen festgestellt wurden.

Aokohama, 30. September. Sitzuntak ist 
zum Premierminister von Korea ernannt worden. 
— Nach hier von Formosa eingegangenen Be- 
richten haben dort Aufständische kürzlich die Regie- 
rungsgebäude angegriffen und in Brand gesteckt. 
Als Truppen herankamen, flohen sie. Die Truppen 
tödteten aber noch viele von ihnen und legten ihre 
Dörfer in Asche.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 29. September. Kornzucker exel. von 88% 

Rendement 10,55—10,75. Nachprodukte excl. von 75% 
Rendement 8,35—8,70. Ruhig. — Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 23,87—24,25. Melis I mit Faß 23/25 
bis 23,25. Ruhig.

Glasgow, 29. Sept. fSchlußpreis.j Mixed numbers 
warrantes 48/3 sh. Fest.

Elbing, 24. September. Gegen Flöhe, Schnaken, 
Schwaben, Russen, Wanzen und Fliegen kauft 
nur Lahr's Dalma. Es tödtet in 10 Minuten alle 
Fliegen im Zimmer. Nicht giftig. Hunderte von Dank­
schreiben. Nur allein ächt zu haben in versiegelten 
Flaschen zu 15—30und 50Pfg., Staubbeutel 15 Pfg. 
in Elbing in allen Apotheken.

Neuheiten

BISQUITS.
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Elbing, -eil 1. Oktober 1898

Todesfall

Modebilder gratis.

ra»

6)

10 Prozent
extra Rabatt

Muster 
auf Verlangen 
frartco.

| auf alle schon
I reduzirte Preise
I während der 
Inventur-

Liquidation.

Von Nah und Fern.
Einen der Glanzpunkte der Palästina- 
des Kaiserpaares wird neben den Feierlich­
in Jerusalem der Aufenthalt in Baalbek 

, wenigstens ist dies in dem Reiseprogramm

Wie die „Meteorologische

Urban Lösbacher? 
von der Gcmeind? Der Lump von einem Winter 
muß schweigeu, ob er nun will oder nicht, er hat 
selbst die Schlinge um den Hals, und der Loisl 
—■ wenn er auch was gehört hat, so weiß er doch 
nichts Rechts — will ihn schon ordentlich kuranzeu, 
den hochfahrenden Narren, daß er mich so abge­
trumpft hat."

Dabei lachte er ingrimmig und ging in die 
Schreibstube zurück.

Der „Holländer Barfuß" war inzwischen wieder 
aufs Pferd gestiegen, das er täglich zu reiten pflegte, 
und war nach dem Walde zurückgeritten. Dort 
war eine Menge von Arbeitern beschäftigt mit dem 
Abholzen; sie zu beschäftigen war gegenwärtig die 
Tagesaufgabe Loisl.

Verdrossen genug saß derselbe auf seinem Pferde. 
Es wunderte ihn, daß der Lösbacher ihn so ange­
fahren hatte, gleichzeitig aber war eine andere Ver­
muthung in ihm aufgestiegen. Was waren das für 
besondere Worte gewesen, die der Unterhändler 
Winter, der weit und breit auf dem Gobirge bekannt 
war, im höchsten Unmuth gegen Lösbacher ausge­
stoßen hatte? Sogar vom Zuchthause hatte, er 
gesprochen, psui, ein schändliches Wort! Wenn ihm 
jemand vom Zuchthause gesprochen hätte, in das er 
ihn hineinbringen könne, würde er ihn mit kaltem 
Blute niedergeschlagen haben, dachte Loisl bei sich 
selbst. Der ' Lösbacher hatte halb und halb sich 
den Schimpf gefallen lassen und ihn nngerücht ein- 
eingesteckt. Was mochte dies zu bedeuten haben?

erledigt waren. Der Bauer ertheilte die nöthigen 
Anordnungen, und nachdem dies geschehen, verab­
schiedete sich Loisl und verließ mit kurzem Gruß 
das Gemach.

Urban starrte ihm mit verdüstertem Gesichts- 
ansdrucke nach.

„Hm, hm, muß der Teufel gerad' den Kerl 
dazu kommen lassen, als der Schuft sein dummes 
Zeug schnackt!" brummte er," während es unruhig 
um seine Mundwinkel zuckte. „Der Kerl schrie 
auch, daß man gar nit gewahr geworden ist, wie 
der Loisl durch den Gang herangekommen ist, wer 
weiß, was er alles gehört hat!"

Wieder glitt es wie Wetterleuchten über das 
Angesicht des Bauern. Dann erhob er sich trotzig 
in die Höhe und streckte sich selbstbewußt.

Pab, wer kann mir was anhaben, mir, dem 
Jetzt gar, wo ich Schulz bin

.............. z o v »..aviwlHlul Itl„!"
„Ich bitt nur das Schwatzen aus!" fuhr der 

Lösbacher dazwischen, dem der Zorn wieder die 
Wangen dunkel färbte. "Möcht,. daß Ihr hinaus- 
kommt, Winter, und laßt Euch nimmer Wiedersehen, 
und Du, Loisl, wenn Du noch ein einziges Wort 
mit dem Patron dort schwatzest, Hernachen fliegst 
ebenfalls aus dem Hof, eh' Du Dichs versiehst!"

Loisl nickte trotzig mit dem Kopfe.

,, . war ein kurzer untersetzter Mann Geldsorten lustig herumklimperten. Er langte zwei
c, 6^obgeschrMenen, von einem buschigen Doppelgulden hervor und schob sie über die Tisch­

fläche dem Loisl zu. „Da trink Eins auf meine 
Gesundheit. Trink, daß der Lump Hals und Bein 
bricht bei seiner Heimfahrt."

Er lachte giftig auf.
Loisl indessen schüttelte den Kopf. „Mit Ver­

laub, so weit ists bei mir noch nit, daß mir eben 
Einer 'nen Unglimpf anlhut und Hernachen steck ich 
gleich darauf ein Trinkgeld ein. Behaltet nur Euer 
Geld — wegen dem bin ich nit hergekommen!"

Urban schaute ihn grimmig,cm.
„So, solch ein Stolzer bist Du?" fragte er 

giftig. „Hast Recht, ich kann mein Geld auch selbst 
behalten! Was hast denn auszumachen mit mir?" 
fragte er übellaunig nach kurzem Stillschweigen.

Es waren einige geschäftliche Anftagen, die bald

theater in Berlin." Dann folgt nachstehend wortgetreu 
wiedergegebener Appell: An die Bewohner Wohlaus! 
Obgleich ich 28 Jahre lang Schauspieler und seit 18 
Jahren als Theaterunternehmer alle Gaue Deutschlands 
bereist, habe ich noch keinen Ort kennen gelernt, wo 
eine solch absolute Theilnahmslosigkeit für Theater 
herrscht, als in Wohlan. In vier Vorstellungen 
habe ich immer nur ein paar Mark eingenommen, 
also nicht annähernd die Unkosten meines Unter­
nehmens. Der Schauspieler muß aber von dem 
Ertrag seiner Knust leben, und ohne jegliche Unter­
stützung gehen wir zu Grunde. Lessiing sagt: „Die 
Kunst geht nach Brot." Auf diesem Ausspruch 
fußend, bitte ich die Edeldenkenden, mich durch ein 
paar besuchte Vorstellungen in die Lage bringen zu 
wollen, Wohlau wieder ohne schwere Sorge mit 
meinen vier unmündigen Kindern und Mitgliedern 
verlassen zu können. Hochachtungsvoll Edmund 
Wiegand.

* Eine Räuberbande auf Aktien. Vor 
dem Pariser Schwurgericht steht gegenwärtig eine 
Räuberbande, deren Hauptmann der letzte Sprößling 
eines alten adeligen Geschlechts, der 22 Jahre alte 
Vicomte Caze de Berzieux ist. Ueber diese trefflich 
organisirte Bande schreibt man dem „N. Wien. 
Tagbl." folgendes: Der kühnste Raubzug des 
Vicomte war ein Besuch, den er dem Präsidenten 
des Appellgerichtshofes, Boucher-Cadart, abstattete, 
bei welcher Gelegenheit er dem Gerichtspräsidenten 
Silberzug für 4000 Francs stahl. Der Diebstahl 
erregte Aufsehen und die gesammte Polizei wurde 
aufgeboten, die Diebe zu eruiren. Das reizte den 
Vicomte und seine Bande so sehr, daß sie. der 
Polizei zum Trotz, einen zweiten Einbruchsdiebstahl 
bei dem Gerichtspräsidenten vollführten. Um das 
Maß dieser Kühnheit ganz zu begreifen, sei er­
wähnt, daß sich das Palais Boucher-Cadart's in 
unmittelbarer Nähe der Champs-Elysees, einem der 
bestbewachten Stadttheile von Paris, befindet. Und, 
so unglaublich es ist, der Einbruch glückte! Nur 
wm'den bei dem Wegschleppen der Beute zwei 
Mitglieder der Bande denn doch von Polizisten 
erwischt und nach heftiger Gegenwehr fest­
genommen. In ihrem Besitz fand man 
Schmucksachen und Werthgegenstände im Betrage 
von mehr als 10000 Francs! Die beiden Ver­
hafteten waren der Räuberhauptmann und sein Stell­
vertreter Damour. Der Untersuchungsrichter wußte 
Anfangs nicht, welchen Fang die Polizei gethan 
hatte; aber einige Aeußerungen Damour's und 
gewisse Papiere, welche man in dem Rocke des Anderen 
eingenäht fand, brachten die Gewißheit, daß man 
in dem zweiten Gefangenen den Hauptmann der 
Bande, und zwar in der Person des Vicomte Robert 
Caze de Berzieux, vor sich habe. Die übrigen Mit­
glieder der Diebsgesellschaft fielen nun bald in die 
Hände der Justiz. Die Angeklagten sind in dem 
Prozesse weniger bestrebt, sich zu vertheidigen, als 
ihre „Heldenthaten" mit Breitspurigkeit zu erzählen. 
Mit großem Stolz erzählen sie von dem Besuch 
ihres Hauptmanns in der Wohnung des Professors 
au der Sorbonne, Herrn Petit de Jnlleville. 
Vicomte de Berzieux findet auf dem Schreibtische 
des Professors das Manuskript einer nahezu 
fertigen Novelle, setzt sich hin und liest sie.

„Ja, ja, ich kann ja gleich gehn, wenns au 
dem ist," brummte er. „Stellen find' ich überall; 
wie ein Schuhriemen laß ich mich nit behandeln, 
merkt Euch das!"

Der Bauer machte eine beschwichtigende Hand­
bewegung. Sein Zorn hatte sich nach dem Fort­
gange des Holzhändlers ein wenig gelegt. „Komm 
hier 'rin," sagte er mit kürzern Kopfnicken, während 
er gleichzeitig breitspurig in die Schreibstube zurück 
schritt. Er ließ sich dort auf den ledergepolster- 
ten Sessel nieder und schlug ein Bein über das 
andere.

„Brauchst nit gleich den Empfindlichen zu 
spielen!" fuhr er gleich darauf in gütigerem Tone 
fort, als er die Zornesfalten auf der Stirn des 
Hartangefahrenen sah. „Man muß ein Wort ein- 
stecken können! Warum kommst in dem Augenblick, 
wo ich mit dem Haderlump mich herumzank? 
So ein Schuft! Will mich brandschatzen, weil 
ich seine Betrügereien herausbekommen und 
eingesehen hab, daß ich auf eigene Faust 
bessere Geschäfte mache, darum glaubt er mir drohn 
zu können, der Lump!"

„Was gehts mich an, was Ihr mit anderen 
Leuten zu thun habt, Lösbacher?" entgegnete der 
Loisl kurz. „Ich schaff Euch die Arbeit, wies recht 
ist."

„Recht so Du bist ein ganzer Kerl, Loisl. 
Das ist ein Wort. Schneid hast! Da komm her," 
setzte er hinzu, während er mit der Linken in dem 
ledernen Hosensack wühlte, in dem die verschiedensten

und treulos an mir gehandelt zu haben! Wenn Ihr 
jetzt auch auftrumpft, so kommt doch leichtlich der 
Tag heran, wo Ihr ins Zuchthaus hineinspaziren 
müßt, Lösbacher!"

Ehe noch Loisl vor Verwunderung über diese 
Worte, die ihm gar so ungebührlich erschienen, sich 
hatte fassen können, ging die Thüre zum Arbeits­
zimmer auf, und in dem offenen Rahmen derselben

erschien der Lösbacher, roth wie ein Puter vor Zorn 
und Wuth im Gesicht. Mit der Rechten wies er 
auf den Ausgang, und ohne den Loisl wahrzunehmen, 
rief er kreischend: „Du Haderlump, meinst mich be­
schimpfen zu können auf meinem eigenen Hof? 
Mach, daß Du hinauskommst, wenn Du nit willst, 
daß ich den Hofhund auf Dich hetz!"

Dann lachte er höhnisch auf.
„Salvir Dich nur selbst vorm Zuchthaus, denn 

wenns darauf ankommt, hernachen wollen wir erst 
sehen, wer mehr Angst vor ihm zu haben braucht, 
ich oder Du!"

In diesem Augenblicke nahm er den Loisl wahr; 
sofort wurde er kreidebleich im Gesicht.

„Was hast Du zu schaffen hier, Du nichtsnutziger 
Bub?" herrschte er diesen an. „Was hast hier 
Maulaffen feil zu halten? Das glaub ich, das 
kannst! Aber daß Du Dirs nur fein hinter die 
Ohren schreibst: Spione haben keinen Unterstand 
auf meinem Hof!"

„Herr!" begehrte da der Loisl auf, „ich bitt 
wirs aber aus, daß Ihr nit so redt mit mir. Nur 

Zufall und weil ich Euch was zu fragen hab, 
am ich hergekommen. Eure Geheimnisse zu wissen, 
b>" A nit begierig!"

• letzten Worte betonte er schärfer, als er 
. ?ol)l gewollt; er erschrak fast, als er dem 

mHrfern ins Gesicht schaute uud den haßerfüllten 
y??lrnahm, den ihm dieser zuschleuderte.

; ist ja der Alois Barfuß!" kreischte
Gewiesene, o vom Bauern aus dem Hof
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ließ die Obstbüume tut ^Garten ^nter 

mutige Morgen erschien, so verdrossen

Qualvolle Stunden.
B°n Werner R-inerz.

Nachdruck verboten.

...... k , .. ........ „Undank fft"'der^Welt bald auf Lösbacher schauend'
Lohn, ist doch ein gar altes Wort! Der Tag wird ja manchmal tnt bvp,vv„, 4V1.4l„
aber kommen, wo Ihr bitter bereuen werdet, so ehr- mit einem neuen Holzvorrath angekommen seid!

Die Erzählung gefüllt ihm so gut, daß er seine dächtiges" Individuum auf die Hauptwache. 
Leute auffordert, ihre Visitenkarten auf den Tisch zu meldete es dem Wachtcommandanten 
legen. Er legt die seinige, die nur „Der Chei" 
lautet, dazu und schreibt auf die Rückseite: „Einem trank! Der Commandant, 
Manne, der so schöne Bücher schreibt, stehlen wir 
nichts! Sein Eigenthum ist uns heilig!" Und 
verließ mit seinen Leuten die Wohnung, ohne auch 
nur etwas berührt zu haben. Der Proceß ist an 
Abwechselungen reich; Damour namentlich sorgt für 
immer neue Ueberaschungen. Caze de Berzieux fehlt. 
Als der Präsident fragte, woher der Vicomte die 
Lifte glänzender Wohnungen erhielt, die man bei 
ihm gefunden, antwortete Damour: „Eineu Theil 
diefer „Informationen" hatte der Vicomte selbst 
eingeholt, denn er besaß noble Bekanntschaften und 
verkehrte in vielen Häusern, wie zum Beispiel eben 
bei Herrn Boucher-Cadart, bei dem er wiederholt 
geladen war. Die sonstigen Auskünfte lieferte uns 
das Generaldiebssyndikat der Seine." — Präsident: 
Wie? Ein Syndikat? Angekl.: Jawohl, ' Herr 
Präsident. Das Syndikat besteht seit 1886; die 
Mitglieder zahlen vierteljährlich fünfzig Francs und 
erhalten dafür alle zur Ausführung von Diebstählen 
und Einbrüchen nöthigen Auskünfte. Manchmal 
erstrecken sich unsere „Ausflüge" in die Provinz, 
doch gewöhnlich „arbeitet" man in der Umgebung 
von Paris. Einige Syndikatsmitglieder haben 
gewisse Gegenden für ihren ausschließlichen Gebrauch 
reservirt und diese Exklusivität muß respektirt 
werden. Der Artikel 2 der Statuten sagt: Alle 
Syndikatsmitglieder sind solidarisch haftbar. Um 
in das Syndikat ausgenommen zu werden, muß 
man von zwei Mitgliedern eingeführt werden, 
welche für das neue Mitglied die Verantwortung 
übernehmen.

* Eine Wetterwarte auf dem höchsten 
deutschen Gipfel.
Zeitschrift" in ihrem neuesten Hefte mittheilt, ist 
die Errichtung einer Wetterwarte auf der Zugspitze, 
dem höchsten Gipfel Deutschlands, gesichert. Die 
baierische Regierung hat in dem Etat des nächsten 
Jahres einen Zuschuß von 12 000 Mk. für den 
Bau diefer Warte erster Ordnung ausgeworfeu, 
ferner 6000 Mk. jährlich für den Betrieb. Da­
durch ist auch die Anstellung eines wissenschaftlichen 
Beobachters möglich geworden, was für den Werth 
der Beobachtungsergebnisse von größtem Vortheil 
sein wird. Die übrigen Kosten sind von dem 
deutsch-österreichischen Älpenverein auf der letzten 
Jahresversammlung bewilligt worden. Der Gipfel 
der Zugspitze ist bekanntlich 2965 Meter hoch, und 
regelmäßige Beobachtungen in solcher Höhe werden 
für die Witterungskunde höchst werthvoll sein. Die 
„Meteorologische Zeitschrift" hoffr, bald einen ans- 
führlichen Bericht über die Wetterwarte bringen zu 
können.

* Aus der guten alten Zeit. Eitle hübsche 
Anekdote von der ehemaligen Frankfurter Stadt­
wehr aus der Zeit des Studentenkrawalls (1833) 
wird der „Frkf. Ztg." mitgetheilt. Die Stadtwehr 
hatte anfangs im Verein mit dem Linienmilitär 
bis zur Ankunft der Bundesgarnison die Wachen 
zu besetzen und auch den wegen der erregten Zeil | 
vorgeschriebenen Patrouillendienst zu leisten. An 
einem Abend brächte eine Patrouille ein „ver-1
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ketten 
bilden, 
vorgesehen. Das Lager und die Zelte werden in 
den Ruinen des Sonnentempels in Baalbek auf­
geschlagen, und zwar ist die Ankunft so vorgesehen, 
daß sie zur Zeit des Vollmondes erfolgt. Ju dem 
Silberschein der vom Vollmond beleuchteten Nacht 
werden sich hier Bilder von zauberhafter Schöuymc 
entwickeln. In den Ruinen des Sonnentempels 
erwartet man dann den Sonnenaufgang, der um 
diese Jahreszeit im Süden von großartiger Schön­
heit ist und im Zusammenhänge mit der eigenartigen 
Scenerie jedenfalls eine mächtige Wirkung hervor­
bringen dürfte.

* Eine hochintereffante Generalprobe hat, 
wie wir dem „Hann. Cour." entnehmen, im Opern- 
thearer des Khedive in Kairo stattgefunden, wo sehr 
bald der deutsche Kaiser den Aufführungen von 
Verdis „Othello" und Puccinis „Boheme", bei­
wohnen wird. Es handelte sich allerdings nur um 
eine — Wasserpantomime, eine Brandprobe, Del der 
man den Versuch machte, die Leitung ^röhren auf 
der Scene in Thätigkeit zu setzen, die die ganze 
Bühne im Nothfalle überschwemmen sollen. Dieje 
Einrichtung dürfte das großartigste sein, was je 
ein Theater an Sicherheitsvorr-chtungen ßefeffen. 
Neun Kanüle sind es, die an der Decke der Bühne 
angebracht sind, und die durch einen einzigen 
Schlüssel regulirbar sind, der sich neben einer kleinen 
Treppe an 'der Südfayade des Theaters befindet. 
Hierdurch werden die Arbeiten, im Falle der Ge- 
fahr, derartig vereinfacht, daß es auf feiten des 
wachhabenden Beamten nur einer einzigen Hand­
bewegung bedarf, um die riesengroße Bühne des 
Khedive-Theaters in ein Wassermeer zu tauchen. 
Bei der „Generalprobe", die in Anwesenheit höchster 
ägyptischer Würdenträger stattfand, hatte man, um 
Bühne und Zuschauerraum nicht zu beschädigen, den 
Boden der Bühne asphaltirt und mit einer Wachs- 
tuchmauer wie ein Bassin umschlossen. Ein großer 
Vorhang trennte obendrein noch die Scene vom 
L-aal. Sobald das verabredete Zeichen ertönte, 
wurde der Schlüssel gedreht und in kaum fünf 
Sekunden war nichts anderes zu sehen, als ein 
geradezu immenser Wasserfall. Hiermit nicht genug, 
waren auch noch alle Hähne links und rechts der 
Bühne, wie sie überhaupt das ganze Theater in 
allen seinen Ecken und Winkeln aufzuweisen hat, 
thätig. Man konnte glauben, eine neue Sintfluth 
sei hereingebrochen. Die Bühnenprobe war geglückt!

* Künstlers Erderrwallen. Ein grelles 
Schlaglicht, so erzählt das „Schles. Tagebl.", wirft 
ein uns vorliegender Theaterzettel aus Wohlau aus 
die traurigen Verhältnisse, mit denen so oft die, 
„Meerschweinchen" genannten, umherziehenden 
Theaterbühnen zu kämpfen haben. Für Montag, 
den 12. September 1898, wird auf demselben an- 
gekündigt: „Aus mehrfach ausgesprochenen Wunsch

2: J ,le Grille." Ländliches Charakter- 
™ L^Arlungen von Birchpfeiser. Einst 

geiet'rte Eerin und Schauspielerin am Hos-

Seemaunsbart umrahmten Gesicht. „Kennst mich 
noch, Bursch r

seid ja der Herr Winter!" 
sagte Lotsl, hästig,erstaunt bald auf den Fremden, 

„Wir haben uns 
Holländischen gesehen, wenn Ihr
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, b<.K gerade 
gegenüber, im „Pariser Hof", sein S-löppchen,

. zwi vi-vinuiu»,vunt, ein Lieutenant dei^ 
Bürgerwehr, befahl, man möge den Mann be- 
wachen; er werde später das Weitere anordnen. 
Unterdessen tranken auf der Wache auch Unter­
offizier und Mannschaft ihre Schoppen und es muß 
lustig hergegangen sein, denn in ihrer Weinlaune 
luden sie sogar den Gefangenen zum Mittrinken 
ein. Etwas spät, um die Mitternachtsstunde, kam 
auch der Lieutenant aus dem „Pariser Hof" herüber 
und fragte nach dem verdächtigen Individuum. 
„Denken Sie, Herr Lieutenant," sagte der Feld­
webel, „den Kerl hawwe mer e bissi mittrinke loste 
und wie des Oos e Bissi worin is worn, hot'r 
angefange uff Frankfurt zu rüssonire Da howwe 
mer'n ober genomme und en ausgeschmisse."

* Das erste Haus aus Papier in Rußland 
wurde dieser Tage auf einem Gute in Ssarinowka 
in Podolien eingeweiht. Das Haus ist in New- 
Iork gebaut, hat 16 Zimmer und kostet 80000 
Rubel. Der amerikanische Ingenieur, der es in 
Ssarinowka aufstellte, versicherte, daß es dauerhafter 
sei, als ein eisernes Haus. Das ganze Meublement 
besteht gleichfalls aus Papier.

* Die Asche des Columbus. Aus Madrid 
wird der „N. Fr. Pr." berichtet: Die Ueberführung 
der Asche des Columbus von Havanna nach 
Granada ist endgiltig beschlossen. Die Einschiffung 
soll unverweilt erfolgen. In Granada wird eine 
großartige Bestattungsfeier vorbercitet.

3. Kapitel.
Mürrisch, am ganzen Körper wie zerschlagen sich 

fühlend, erhob sich Lo sl am nächsten Morgen. 
Gegen früh waren Wo en am weiten Himmels­
gewölbe heraufgezogen, W Wen der Tag düster 
und unfreundlich, wahrend “ feiner Herbstregen 
vom Himmel herabneselte., Feosteln ging durch 
die ganze Natur. Hm und wieder' fegte 
ein scharfer Windstoß um die Ecken 
und ließ die Obstbaume uu Garten Wter 

W H°f°

Lkhm Bmschm zu. Muthe. , 7"
Er dachte nicht im Entferntesten daran, daß 

das Schicksal es fügen würde, ihm in wenigen 
etunben dne mächtig- Handhab- M F°°d--ung 
seiner eigennützigen Pläne zu dwttn.

Ungefähr um die Zehnte Morgenstunde wM 

Loisl in die Schreibstube des Bauern - '
diesen wegen einiger Vorfälle un Wald 
anzugehen. Er staunte nicht wenig, a» er ou 
Gang betreten, hinter der Thür der Schreibstube 
hervor heftig scheltende Stimmen zu vernehmen.

„Hollah! Was giebts da! Ist doch sonsten der 
Bauern Sach' nit, sich auf dem eigenen Hof herum- 
zuzanken mit anderen! Ha, die Stimme kommt nur 
seltsam bekannt vor!"

Er unterbrach sich und horchte unwillkürlich. 
„Ja, da sieht man wieder, wer es am wenigsten 
nothwendig hat, der trägt die Nas' am hoch­
gestochensten!" ließ sich die fremde Mannesstimme 
eben wierer vernehmen. „1 - - - — -

eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zu einem W Wirklichen 
Ausverkauf W sämmtl. 
Bestände in Damenkleider- 
stofien f. Herbst, Winter Früh­
jahr und Sommer und offe- 
riren beispielsweise:
6 Meter soliden Winterstoff

zum Kleid f. M. 1.80 Pf.
6 Meter soliden Santiagostoff

zum Kleid f. M 1.80 Pf.
6 Meter solid. Neglige u.Velour-
st off zum Kleid f. M. 2.70 Pf.

6 Meter solides Haibtuch zum
Kleid f. M. 2.85 Pf. 

sowie neueste Eingänge der 
modernsten Kleider- u. Blou- 
senstoffe für den Winter 
versenden in einzelnen Metern 
bei Aufträgen von 20 Mark 

an franco
Oettinger & Co.,

Frankfurt a. M., Versandthaus.
Stoff zum ganzen Herren­

anzug
Stoff zum ganzen Cheviot-I 

anzug . . . . f. M. 5.85 
mit 10 Prozent extra Rabatt.
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Loisl entsann sich plötzlich, daß er 
bei dem Holländer Großhändler, bei dem 
er in Diensten gestanden, manch Un­
günstiges über den Unterhändler vernommen hatte. 
Der Winter sei ein geriebener Patron, hatte der 
Unterhändler zu Bekannten gesagt, als Loisl gerade 
in der Nähe weilte, er sei aalglatt und seine Be­
trügereien ihm schwer nachzuweisen.

Der Lösbacher erschien plötzlich dem Burschen 
in ganz anderem Lichte als bisher. Wenn es 
möglich war und Urban Lösbacher die Drohungen 
des Unterhändlers zu fürchten hatte, dann stand er 
keineswegs so unerreichbar hoch dem Loisl gegen­
über da. Diesem wollte wieder die Hoffnung in 
der Brust keimen, die eigennützigen Pläne, die ihn 
die vorige Nacht schlaflos auf seinem Lager hatten 
umherwälzen lassen, wurden wieder wach. Er 
spornte sein Pferd, das ihn nur lässig dahintrug, 
an, denn es drängte ihn wieder in den Wald zu 
kommen.

So holte er bald ein leichtes Banernwägelchen 
ein, dessen einziger Insasse den Grauschimmel da­
vor kutschirte. Näher kommend erkannte Loisl in 
dem Fahrenden den vorhin so schnöde abgefertigten 
Unterhänder. Dieser mochte das Traben des Pfer­
des ebenfalls vernommen haben, er schaute sich um 
und als er Loisl erblickte, ging ein grimmiges Auf­
leuchten über sein Gesicht.

„Na, Du bist ein Rechter," sagte er, als Loisl 
auf Hörweite herangekommen war, während er 
gleichzeitig die Peitsche über dem Kopf des Pferdes 
hin und her knallen ließ, „geh, dienst bei solch 
einem Lumpen! Du hast doch im Holländischen 
besser gestanden als jetzt. Sieh Dich nur immer 
nach einer andern Stell um, denn mit dem Lös­
bacher steht es nit zum Besten!"

„Was habt Ihr denn mit 'nander gehabt? 
Ich denk, Ihr seid immer die besten Freunde ge­
wesen?" sagte Loisl scheinbar harmlos, während doch 
die Gier, mehr zu erfahren, unverkennbar aus seinen 
Augen leuchtete.

Der Unterhändler lachte rauh auf.
„So ein Lump!" knirschte er, -während gleich­

zeitig ein Hieb auf die Weichen des Pferdes herab- 
sauste, das sich erschreckt aufbäumte. „So ein 
schlechter Kerl! So lang er einen braucht, hält er 
natürlich die dickste Freundschaft, Hernachen, wenn 
er einen nit mehr braucht, giebt er einem Fußtritte. 
Aber der Steffen Winter, der läßt sich nit mit 
Fußtritten aufwarten, ich wills ihm schon heim­
zahlen mit Zins und Zinseszins!" Er stieß einen 
lästerlichen Fluch aus. „Ich wollt, ich könnt, wie 
ich möcht, o, das sollt ein Gaudi sein!"

„Was ’ denn?" fragte Loisl, der dicht neben 
dem'Wägelchen dahinritt. „Was denn?" fügte er 
scheinbar harmlos hinzu.

Der Unterhändler brummte etwas Unverstandltches

vor sich hin-

„Salvir Dir Deinen eigenen Buckel! Mach, 
daß Du wieder ins Holländische hineinkommst, denn 
mit dem Lösbacher nimmts doch noch ein End mit 
Schrecken, verlaß Dich darauf! So ein Narr meint 
gescheidter zu sein wie wir alle. Hab' ich nicht 
Lehrgeld zahlen müssen volle 20 Jahre hindurch, 
und der Lösbacher glaubt plötzlich keinen Unter­
händler mehr zu gebrauchen, er will Geschäfte 
machen auf eigene Faust! 's mag ja sein, daß er 
Batzen in schwerer Menge hat, aber selbst viele 
Batzen kriegen das Gliederreißen, wenn man sie 
leichtsinnig zum Fenster hinaus schmeißt! Noch ist 
nit aller Tage Abend!"

„Aus Euch wird man nit klug, Winter," lachte 
Loisl gezwungen auf. „Nur eins versteh ich, daß 
Ihr eine furchtbare Wuth auf den Lösbacher habt!"

„Wills meinen, und nit mit Unrecht!" knurrte 
der Unterhändler. „Wirst wohl auch dahinter 
kommen, wenn er Deiner überdrüssig geworden! So 
ein Lump! Trägt die Nase wundersam wie hoch, 
die Bauern meinen allesammt, was sie so gar Ge- 
scheidtes an ihm haben! Vielleicht kommt noch die 
Zeit, und wir Überlebens noch, daß der Lösbacher 
ins Zuchthaus hinein muß."

Inzwischen hatte das Gefährt den Straßen- 
übergang erreicht, von welchem ein Weg thalabwärts 
in die Kreisstadt führte, während der andere, 
schmälere, sich nach der^Waldung Lösbachers hinzog- 
Nothgedrungen mußte Loisl dem Unterhändler, 
dessen Wuth noch im Steigen begriffen schien, hier 
Lebewohl sagen, ohne irgend etwas Handgreifliches 
von dem Erregten herausbekommen zu haben. In­
dessen war er auch mit dem Wenigen vorläufig zu­
frieden. Aus den unklaren Redensarten des Unter» 
Händlers ging zweifellos hervor, daß dieser ebenso 
wie der Lösbacher kein gutes Gewissen hatte. 
Worin bestand ihr Verschulden aber?

Heute hatten die Arbeiter im Walde einen 
guten Tag. Der Holländer Barfuß hing gleich 
einem wachen Träumer _ auf seinem Pferde. Nicht 
ein einziger Tadel entschlüpfte seinen Lippen, er 
sah nicht das Geringste von dem, was um ihn 
geschah.

Von dieser Stunde an ging überhaupt eine 
seltsame Veränderung mit dem Loisl vor sich. 
Wieder und immer wieder dachte er an jene 
schlaflose Nacht zurück, deren endliches Ergebniß 
gewesen war, daß er seines Glückes Schmied wohl 
sein könne, wenn es ihm gelänge, den Lösbacher 
derart unter seinen Willen zu beugen, daß er be­
dingungslos geneigt sein mußte, ihm Evas Zukunft 
anzuvertrauen.

Von den sein Inneres durchwühlenden Gedanken 
aber ließ sich Loisl nicht das geringste merken; im 
Gegentheil schien es, ob er plötzlich wieder etwas 
heiterer und zugänglicher werden wollte. Auch dem 
Lösbacher trat er schon am nächsten Tage wieder 
freundlich und respektvoll entgegen, so daß der Bauer,

Kirchliche Anzeigen.
Am 17. Sonntage nach Trinitatis. 

(Erntedankfest.) 
St. Nieolai-Pfarrkirche.

Vorm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Spohn.
Evangelische Haupt-Kirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Vorm. 93/4 Uhr: Beichte.
Vorm. IP/2 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bergan.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10'Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Neustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 9x/2 Uhr: Einführung des 
Herrn Pfarrer Droese durch den 
Herrn Superintendenten.

Gesang des Kirchenchors:
1. Große Doxologie von Bortnianski.
2. Psalm 139: Herr, du erforschest mich

von Adalb. Ueberlee.
Wegen der Einführung fallen Beichte 

und Abendmahl aus.
Der Kindergottesdienst fällt aus.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annenkirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Vorm. 9X/r Uhr: Beichte.
Vorm. ll’/4 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Die Anmeldung der Confirmanden 
erbittet am Montag, den 3., und Diens­
tag, den 4. Oktober, Vormittags 

Malletke.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 9x/2 Uhr: Herr Pred. Zimmer­
mann.

Vorm. 9x/4 Uhr: Beichte.
Vorm. IP/2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bergan.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 9x/2 Uhr: Herr Prediger Knopf.
Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abend­

mahl.
Nachm. 6 Uhr: Versammlung der 

Confirmirten.
Resormirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald.

Nach der Predigt: Communion.
Sonnabend, den 1. Oktober, Nach­

mittag 4 Uhr: Vorbereitung zur heili­
gen Communion.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 101/4 Uhr: Herr Pred. Siebert.

Evangelischer Gottesdienst der 
Baptisten-Gemeinde.

Vorm. 9x/2 Uhr: Herr Prediger Haupt- 
Danzig; anschließend hieran: Ein­
führung des Herrn Prediger Nehring.

der

L.Wnhnnnn von2Zimmern, Waffe wunnung leitung u. Zubehör

Converts,]
hell- und dunkelgrau, £
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Eine gutgehende 

Gastwirthschaft, 
verbunden mit Material-, Holz- u. 
! lohlengefchäft, dazu gehörig 6 Morgen 
Jnnenland und 10 Morgen Rohrkämpen 
und Wiesen ist Krankheits halber billig 
zu verkaufen.

Auskünfte ertheilen

liessen & Sudermann.

Cnuskmtlmuin fiirMußk
Königsberg i. Pr. 

Altstädtifches Rathhaus
Beginn des Wintersemesters1898/99 

am 5. Oktober er.
Statuten sind durch das Bureau 

Anstalt zu beziehen.
Die Direktion 

i. V. C. Bernecker, 
Königlicher Musik-Director.

Lustspiel in 3 Acten von Dr. O. Blumen­
thal und G. Kadelburg.

Am Lessing-Theater in Berlin über 200 
Mal zur Aufführung gelangt.

Sonntag, den 2. Oetober 1898:
Iugeildftkundr.

Lustspiel in 4 Akten von Ludwig Fulda.

Verkauf der Dutzendbillets im
Theaterbureau.

Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 7X/s Uhr Müß-Staufer Kitt, 

in Tuben und Gläsern, 
mehrfach mit Gold- und Silber­
medaillen prämiirt, seit 10 Jahren 
as.s das stärkste Binde- und Klebemittel 
rühmlichst bekannt, somit das Vor­
züglichste zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände empfehlen: J. Staesz 
jun., Wasserstraße 44 und Königs- 
bergerstraße 88, Richard Wiebe, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 
Roten Kreuz, Junkerstraße 34/35.

dies
Die Mitglieder der Tifcher- 

Jnnung in Elbing werden gemäß 
§ 74 des Jnnungs - Statuts vom 
20. Oetober 1884 zu einer

MT airßerordcullichcu _WW 
InnuM-NkchMluns 

auf

Montag, d. 17. Oktober er., 
Abends 61'8 Uhr,

in das Jnnungslocal bei Wehser, 
Königsbergerstraße Nr. 13, hiermit 
zusammenberufen.

Zweck der Versammlung ist: Be­
rathung und Beschlußfassung über eventl. 
Annahme des auf Grund der §§ 81 bis 
99 der Gewerbeordnung in der Fassung 
des Gesetzes vom 26. Juli 1897 revi- 
dirten Statuts einer freien Innung für 
das Tischlergewerbe in Elbing.

Da eine Beschlußfassung nur erfolgen 
kann, wenn s/4 der stimmberechtigten 
Mitglieder erschienen sind, so ersuche ich, 
an der Versammlung vollzählig theil- 
zunehmen.

Elbing. den 28. September 1898
Der Obermeister.

Perss.

Eine Partie 

kleine Cigarren 
10 Stück 25 Pfennig 

empfiehlt 

Hermann Penner,
Alter Markt 44.

(Fallsucht, Kräm-
_ rr , . ,, .: ) und anderen

von2Zimmern, Wasser-1 nervösen' Zuständen leivet, verlange 
wvVllllUliy leitung u. Zubehör «Broschüre darüber. Erhältlich gratis 

zu vermiethen und franko durch die
Kl. Wunderberg 30.1 Schwanen-Apotheke, Frankfurt a. M.

wiyw 11 /will
WMMWM

Sonnabend, den 1. Oetober 1898: 

FrsffMngr-KsMmg. 
Sensationeller Lustspiel-Erfolg.

Mit neuer Ausstattung! 
Zum 1. Male!

Im weißen Uiilj’l

Särlgerchor
i>« Hrtr-Kerems der mlchler.
Sonnabend, den 1. Oktober er., 

im Gewerbehaus:
Feier des

1. Stiftungsfestes 
verbunden mit 

Rekruten-Abschiedsseier 
durch Gesang, Theater und 

Komische Verträge mit nachfolgendem MA" Tanz. EZW 
Anfang 8 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet

Der Vorstand.

T Epilepsie
sen Zuständen leib

Abänderungen des Fahrplaus 
vom 26. Jnli er. für die Vogelfang- 

Strecke, gültig ab 1. Oetober er.
Wochentags:

Vormittags: Unverändert.
Nachmittags: Ab Alter Markt 1. Wagen bereits um l30 

n n „ letzter Wagen bereits um 720
„ „ Vogelfang „ „ „ „ 7"

NB. Eventuell laufen Nachmittags Doppelwagen.
Sonntags:

Vormittags wie Wochentags alle 50'Minuten.
Nachmittags: ab Alter Markt von 1 Uhr alle 15 Minuten.

„ „ „ „ letzter Wagen 830
„ „ Vogelfang „ „ 851

NB. Bei gutem Wetter werden die Fahrten nach Bedürfniß verlängert, 
wird in Vogelfang rechtzeitig bekannt gemacht werden.

Rehe auch zerlegt.

Hasen 
Rebhühner 
Neunaugen empf.

M. B. Redanz,
Spieringstraste 3.

Bürger-Ressource.
Sonntag, den 3. und Montag, 

den 3. Oetober, finden noch 

Zwei tjum. Milde 
der 

Leipziger Sänger 
(Direction: W* Eyle) 

statt. 
Vollständig neues Programm.

Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 75 Pf. 
Billets ä 60 Pf. vorher bei Herrn 
Selckmann u. Cajetan Hoppe Nachf. 

HrtMMN der Mchler und 
vem. KerussgeMensWeil.

Sonnabend, den 1. Oktober er., 
Abends 8 Uhr, 

im Gewerbehaus: 

Berfammlung. 
Beitragzahlung und Geschäftliches. 

N. B. Das Stiftungsfest der Ver­
eins findet den 18. Oetober er. in 
gewohnter Weise statt.

Der Vorstand.

Nachm. 41/2 Uhr: Herr Pred. Nehring. 
Jünglings-Verein Nachm. 3—4 Uhr.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Nehring.

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr: Andacht.

Mbinger Standesamt.
Vom 30. September 1898.

Geburten: Fabrikarbeiter Julius 
Gustav Budzuhn S. — Fabrikarbeiter 
Gottfr. Schäfer S. — Lehrer Eduard 
Müller T. — Fabrikarbtr. Carl Lud­
wig S. — Schuhmacher Herm. Meyke T.

Aufgebote: Arb. Paul Schaknies 
mit Elise Hoffmann.

Eheschließungen: Töpfer Carl 
Differt mit Therese Meyer. — Arbeiter 
August Schütz mit Auguste Wolodzeiczick.

Sterbefälle: Hospitalitin Ww. Marie 
Elis. Kirsch geb. Pfahl 87 I. — Tischler 
Eduard Belgard 63 I. — Former Anton 
Holländer T. 4 M. — Landw. August 
Hildebrandt S. 5 M. — Fabrikarbeiter 
Herm. Engel S. 7 W.

H hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und £ 

melirt grün f
WT traf ein großer Posten ein. £ 

Liefere diese £

mit Firrnendruck t 
1000 0.3,00-5,001,8 
gut gummirt und in sauberer Aus- H 
führung schnellstens. h

u H. Gaartz’ h 
h Buch- und Kunstdruckerei, q

IM er Stellung sucht, verlange unsere 
™ „Allgemeine Vakanzen-Liste".

W. Hirsch Verlag, Mannheim.

der ihn zuerst voll Mißtrauen angesehen und auch 
behandelt hatte, bald von seiner üblen Laune abließ 
und das alte herzliche Verhältniß aus seinem Hose 
wieder hergestellt erschien.

Loisl that aufs Genauste seine Pflicht, über die­
selbe hinaus aber entfaltete er eine seltsame Ge- 
schäftigkeit, die manchem anderen unverständlich 
geblieben wäre. So knüpfte er, was sonst gar nie 
in seiner Art gelegen, vertrauliche Gespräche mit 
manchen Holzfällern an, von denen er wußte, daß 
sie bereits längere Jahre im Dienste des Bauern 
standen, und forschte sie über dieses und jenes aus.

Die Leute schüttelten heimlich den Kopf über 
ihn, wenn er sie so eifrig nach scheinbar ganz be­
langlosen Dingen, die ihn doch offenbar nicht im 
Geringsten interessiren konnten, ausfragte. Aber 
Loisl schien guten Grund dazu zu haben.. Er 
nickte gar oft mit dem Kopfe und hin und wieder 
zuckte es sogar triumphirend in seinen dunklen 
Augen auf.

So ging es einige Zeit hindurch. Kurz nach 
der Schulzenwahl mußte Urban unvermuthet auf 
sechs Tage verreisen. Eines Morgens nämlich war 
ein Eilbrief vom Gerichtsamt aus der Kreisstadt 
an ihn gelangt. Scheltend und brummend hatte 
nach dessen Durchsicht der Bauer den Loisl herbei­
gerufen und diesem erklärt, daß in der Kreisstadt 
eben das Schwurgericht tage. Nun sei er zum 
Jahresbeginn ebenfalls unter die Geschworenen aus- 
geloost worden, habe aber geglaubt, er werde frei­
kommen, da man ihn bisher nicht herangezogen 
habe. Wte lym nun heute das Gericht kundgegeben, 
war durch den Plötzlichen Tod eines der einberufenen 
Geschworenen, der mitten in der Session erfolgt 
war, ein Ersatzmann nöthig, und zu diesem war er 
durch das Loos bestimmt worden. Es blieb ihm 
nun nichts übrig, als der Weisung sofort Folge zu 
leisten.

Uebellaunig übertrug Lösbacher dem Loisl die 
Erledigung der täglichen Geschäfte.

„Mit Schreibereien brauchst Dich nit abzugeben," 
sagte er beim Abschied. „Deshalb nehm ich den 
Schlüssel zur Schreibstub mit mir. Du so wenig 
wie ein anderer hat in ihr was zu suchen. Ich 
besorg' schon alles selbsten, wenn ich zurückkomme. 
Hier cEer geb ich Dir 200 Gulden, die magst Du 
in den Hosensack stecken, davon wirst Du die Tag- 
löhner auslohnen am Sonnabend und was sonsten 
zu bestreiten ist im Wald während der paar Tag 
meiner Abwesenheit."

Er gewahrte das plötzliche tückische Aufleuchten 
in Loisl's Augen nicht, sondern schloß protzig die 
Thür zur Schreibstube ab und steckte den Schlüssel 
in die Tasche. Gleich nahm er Abschied und lteß 
sich von dem Knecht nach der Kreisstadt fahren, 
die etwa 16 Wegstunden entfernt lag, _ ein Weg, 
den er unmöglich täglich zwei Mal, selbst mit dem 
flinksten Gespann, zurücklegen konnte.

Die nächste Nacht brach an. Trüb und regne- 
risch hatte sie sich auf das Gebirgsdorf herab­
gesenkt. Um die zwölfte Stunde etwa hätte ein 
heimlicher Beobachter wahrnehmen können, wie im 
Lösbacherhofe Loisl auf den Zehenspitzen seine 
Kammer verließ und sich die breite Holztreppe herab 
nach dem Erdgeschoß begab. Zuerst verließ er durch 
eine Seitenpforte, die des Nachts geöffnet blieb, 
das Haus, umschlich dasselbe und überzeugte sich 
vorsichtshalber noch einmal davon, daß die Läden 
in der Schreibstube geschlossen waren. Der Hof­
hund wollte anschlagen, aber er kannte Loisl und 
beruhigte sich deshalb auf einen begütigenden Zuruf 
des letzteren.

®ann _ sich Loisl ins Haus zurück, und 
behutsam, so daß nicht das geringste Geräusch zu 
vernehmen war, zog er eine kleine Blendlaterne 
fyerDor, entzündete dieselbe und öffnete alsdann 
mittelst eines kunstvoll zusammengebogenen Drahtes 
die verschlossene Thür mit einer Gewandtheit, um 
die ihn sicherlich mancher Einbrecher beneidet haben 
würde.

Unhörbar zog Loisl die Thür, nachdem er in 
die Schreibstube eingetreten war, hinter sich ins 
Schloß.

Loisl glitt bann, während es gierig in seinen 
Augen aufzuckte, gegen das Schreibpult. An dem 
Schlosse des letzteren hantirte- er, tote vorhin an 
der Thür, eine Weile hindurch. herum. Es gelang 
ihm, auch dieses Schloß 10 sorgfältig zu öffnen, 
daß keine Merkmale äußerer Gewalt sichtbar waren, 

Stunden hindurch hockte Loisl mit gierig funkeln­
den Augen vor der geöffneten Lade des Schreib- 
pnltes und durchmusterte ganze Stöße aufge­
schichteten Papiers. Lange fand er indessen nichts; 
erst als er, unter anderen Schreibereien versteckt, 
ein kleines abgerissenes Büchlein erspähte und einen 
Blick in dasselbe warf, glühte in seinen dunklen 
Augen der Ausdruck wilden Triumphes blitzähn­
lich auf.

Abrechnung mit dem Unterhändler Winter, stand 
auf dem Deckel des Büchleins, von der ungelenken, 
schwerfälligen Handschrift Urbans niedergeschrieben.

(Fortsetzung folgt.)

Humoristisches.
— Kannibalen frühstück. Negerhäuptling: 

„Wo stammen unsere beiden neuen weißen Gefangenen 
eigentlich her?" Frau des Häuptlings: „Der eine 
ist ein Preuße, wie er sagt, der andere ein Limburger." 
Häuptling: „Dann bringe mir ein Stück Limburger."

— Ein guter Kniff. Der Herr: „Kann ich 
einige Meter Schwarzberger'schen Flanell haben?" 
Geschäftsmann: „Hab' ich leider nicht, aber ich 
werde ihn bestellen." Der Herr: „Das trifft sich 
ja gut; ich bitt der Reisende der Firma Schwarz- 
berger."
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T Rosen- 
Santelöl - Kapseln 

Inh. Ostind. Santelöl 0,25 
tausendfach bewährt bei 

Blasen- u.
EarnrUhrenleiden (Ausfluss) 

Keine Spritze 
oder Berufsstörung mehr. 
= Erfolg überreichend. = 

Viele Dankschreiben.
I Fabrikant Apoth. E. JLahr 

Wtt.rzLu.rg.
■ . Mit dem Namen „Lahr” 

I versehene Cartons zu
■ 2 u. 3 Mark sind ächt, und
■ nur in folgenden
■ Apotheken zu haben:

»
in Elblng: Raths-, Adler- 
Hof- u. Poln. Apotheke.

MF Eiu eiserner Ofen, 1 Heidel­
berg. Douche-Apparat und 1 großer 
Zahltisch (Tombank) mit eich. Platte 
(ca. 2,15 Mtr.), alles gut erhalten, 
billig zu verkaufe«

Alter Markt 14.
S Haien ZS

empfiehlt billigst

Robert v. Riesen.
Wild- & Geflügel-Handlung.

Grösstes Spezialgeschäft für Herren-, Knaben- und

zu 1.40, 1.80, 2 00,
2 25 2C.

en gros & en detail
und empfehle alle in dies Fach schlagenden Artikel zu soliden Preisen.

Insbesondere mache auf mein gut sortirtes Lager in Schreibmaterialien, 
Post-, Canzlei- und Concept - Papieren, Gratnlationskarten, Menü-, 
Tisch- und Tanzkarten, sowie neuesten Ansichts - Postkarten etc. etc. 
aufmerksam und bitte bei vorkommendem Bedarf mein neues Unternehmen berücksichtigen 
zu wollen.

Bettfedern
sind jetzt ganz vorzüglich ausfallend 
wieder in jeder Preislage auf Lager 
und empfehle solche zu den bekannten 

billigen Preisen.
< Als Gelegenheitskauf empfehle 

Keine Mnseftdern Mild 2,50, 
Ho. Ho. „ 3,00, 

welche noch nie so schön hatte und sehr 
daunig sind.

Otto Reuter, 
Brückstraste 6.

Die beim Umzug entbehrlich 
gewordenen

alten KlkidimgsMe 
erbittet nach Neust. Schmiedestraste 
Nr. 10/11
Der Armen-Unterstützungsverein.

Wnhminn öon 2 Zlmmern, Kab., 
wvUilllUIiy Helle Küche, Garten 
reich!. Zubehör zu vermiethen.

Danzigerstraste 5/6.

Zuchtviehmarkt
Der Klbinser lau-wirthschaftliche Aral-Verein 

veranstaltet am

4. Oktober d. I. auf dem Viehhose zu Elbina
einen Markt von zur Zucht geeigneten

U Rindern jeden Alters. 5
Jmportirtes Vieh wird auch auf demselben zum Verkauf gestellt werden.

DerBorstand.
Am 1. October eröffne in meinem Hause

Junkerstrasse 42
in Verbindung mit meiner Buchdruckerei und Buchbinderei eineZur Herbst-Saison 

fiirs Theater und Concerte etc. 
empfehle:

S ff. Pralliuö's, Confitüren, Frnlhtpasten,
Speise-Chocolade in Tabletten u. Packeten, 

sowie reichhaltige

• Cankccl-Mischmgc». •
Für den Haushalt: 

gute ßroeken- und Puleer-Ghoeolade, 
Hallenser Kakao.

hervorragend schön.

VMS B i s c u i t s HH
in verschiedensten Preislagen.

< Regulateuren, [
^lMd-IMd-llIelkemSrenb
d in de« neuesten Mustern p
4 zu jedem Preise äusterst billrg 

unter Garantie. k

< A. Wittig, ►
4 Uhrmacher und Goldarbeiter, ►
< Friedrichstr. 3, >4 vis-ä-vis Hotel Englisches Haus.

Kollilkkinilste 
Mödelloilipoßlilm Md 

Möbelpolihirpomaie 
zum Reinigen und Aufpoliren der 
Möbel empfiehlt 

Riiiolph Sausse Bachfl. 
Alter Markt 49.

Hochachtungsvoll

^einhold Kühn
Buchdruckerei, Buchbinderei und Papier-Handlung.

tzergewöhnlich billig kaufen Sie Wintergarderoben, wie Winter-Paletots, Winter-
Anzüge, Hosen, ferner Knaben- und Burschen-Anziige in dem neuerrichteten

wr. * Kaufhaus zum Propheten fisdirrllt. 36
Garderoben

hochfein von Geschmack.

M. £)ieekert,
Con ti tü ren - Fabrik.

-Altunk 
und Siiiliabfälle 
kauft jedes Quantum und erbittet 
Offerten

Herrmann Brinckmann,
Königsbcrft i. Pr.

WVW" Schmerzloses Zahnziehen, 
Nerviödten, Plombiren re. bei
H. Olschewsky, Alter Markt Nr. 9.

itt jedem annehmbaren Preis: 
Aärßeu- it. KesenGnaren, 

IriefKalien, 
Mmatte«, Mßreicher, 

ZAuMeiken, SchirmHmder, 
SMLmyfe, Uosetpapierhalter. 

Ienjterpuher md Feder, 
Mrlampen

Bruno Ernst 
Schmiede- u. Maaerftr-Ecke, 

neben der Königl. Hofapochek- 
Wff^Rene Sendung Ms

SilMiUlschnlie

Grolich’s
Foenum graecum-Seife 

(System Kneipp) 
ist zur Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln, 
-Mitessern und anderen Unreinig- 
keiten der Haut. Preis 50 Pfg. 
Käuflich bei Apothekern und Dro- 
guisten oder per Post mindestens 
6 Stück (12 St. versende spesen­
frei) aus der Engel-Droguerie von

Joh. Grolich in Brunn 
in Mähren.

In Elbing be Max Reichert, 
Apotheke, 6. Götz, Apotheke, A. Liebig, 

Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie.j

30, 35, 40 5).
Beste Solinger
Messer u. 

Gabeln, 
per Dtzd. 3.00, 4.00 

5.00, 6 00 ic.
Löffel. Caffeernühlen, 
Blech Kohlenkasten u. 
-Schaufeln,Haarbesen 
Handfeger, Schrubber

Scheuer-, Wichs- und Kleiderbürsten, 
Petroleumkannen, Müllschaufeln re. 
empfiehlt in guter Waare zu sehr 
billigen Preisen. JWT" Bei ganzen 
Kücheneinrichtungen bequeme Theil­
zahlung gestattet.

F. Laupichler, 
_______ Schichaustraste 9._ _

Für mein Manufaktur-, Mode- 
waaren- und Confeetions-Geschäft 
suche einen

Gehilfen,
der guter Verkäufer ist. Meldungen 
bitte Photographie u. Zeugn, beizufügen.

A. Flatow,
_____________ Marienburg.

Für mein Eisenwaarengeschäft 
suche zum baldigen Eintritt einen 

Lehrling 
mit genügenden Schulkenntnissen.

C. B. Fischer Nachf.
Elbing.

erhielt und empfiehlt

F. Kühn,
_________ Fischerstr. 44_ _ _

Rath n. Hilfe für nasse u. trockne
Mochten, sowie Bartflechten bei
H. Olschewsky, Alter Markt Nr. 9.

empfehle aus meinem

Ausverkauf
wegen

mit Flaschenzug
St. 4.50, 5.50, 6.00 rc.

4—-^röf?teS Lager
von

^

31313502

365

^
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Vom 1. Oktober ab haben wir die Abhole- 
steile 681t Herrn Max Krüger, Hohczinn- 
straße 10, nach

Altftädtische Grünstraße 21 

zu Herrn IHax Gronau 
verlegt.

Expedition der .,Aitpreussischen Zeitung“.

X1 UU111 11

Größtes Lager, billigste Preise.
gggT Bei ganzen Ausstattungen extra Rabatt. TBg 

Franeo jeder Bahnstation. 

Sehr. Jlgner.

Nach
845 Pf. Feine Tischtücher in verschiedenen Grützen.

150 Pf. Weißt Msffel-Tricst-KkMkckk«.

85 Pf. Mintkr-Kmberl- iitib Hmen-Kkinkikidkr.
2 Meter lang, ea. 130—140 cm breit, fOO l|f A ohne Naht, fertig gesäumt, für

gee ignet, 148

MWsckmlhML
WF neuester Coustruction Wtz 

empstehlt zu sehr billigem Preis®

C. 8. Fischer Nacht

Kürschner’» Bücherschatz
ä Band 20 Pfg. stets vorräthig bei

A. Birkholz, Buchhandlung,
Kettenbruunenstraße 5.

Ldürj'chners Jahrbuch 1898.
®itt Kalendarium und Nachschlagebuch für Jedermann, ca. 500 S. 8°. Alle 

nur erdenklichen Informationen über alle Gebiete des Wissens und Lebens, aus 
Vergangenheit und Gegenwart; Handbuch, das jeder haben muß, der seinen Vor­
teil wahrt. In farbigem Un.schlag 1 Hih., geb. 1,50 Mk.

„Hat seines Gleichen in Deutschland nicht." (Nordd. Allg. Ztg.) 
■M86BJÖMI 5 in feber Knchlsandlnny. OBSSSSUSOBaBMl

P'd.

Pfd.

Pfd.

Westphäl. Laken
Pa. Veloui*"Betttllchei* gesäumt,

Teppiche! Teppiche!
UWWWWWIWW ttt Velour, Peluche. Axminster u. Dopvel-Ptrsiun, s

beste Qualitäten, neueste aparteste Dessins in 8/4, 10f'4, 12/4.

3« beziehen durch alte 
Buchhandlungen. Ver- 
zeichnissc durch diese und

Spitzen-Relief-Band- u. Salon-Gardinen
ea. 140—160 cm breit, vorzüglich haltbare ZO ALM ‘JÄ MM Us 
Qualitäten, Meter •w'Oj * *

itt guter Zwirn-Qualität, 1 mal und 2 mal jO 5tÄ llfIMaa OlRlICvBl^ Bandfassung, bis 134 cm breit, Meter BOj qr'♦
in gestreift und uni mit eingewebter Bor- ESO Mf

■ büre, oliv und bordeaux, Meter s & jr h

in Leinen und Velourwaare, mit Franzen, Stck. 3 8 |lf.
Handtücher, CT“ L S Äifi' mit Se",e 16, 28, 32 Pf. 
Tischdecken, mi‘ 72, 92 Pf.
Hemdentuche, ÄÄä ~ " 14,24, 29 Pf. 
Louissanatuch, ÖSÄ"'fcinfk 42,52 Pf. 
UäfNi beste Velourwaare, einfarbig und ge- OZ 2®™ KZ Mf

V streift, für Männerhemden, Meter T’*

Bettzeuge, “Ä L«r. Ä1,17, 26, 36, 42 Pf. 
TT"?ufür Kinder, in Leinen und buntfarbig, Q O 1 1 31 f 
l ascnsütocner 50 cm groß, fertig gesäumt, Stück o, 11 Ps.

W GWt!

Up i Brillen, 
■Äjl Pincenez 

^?mpfehle'in guten Qualitäten zu billigsten Preisen.

Max S©hwarz9
Wasserstraße 24, im Hause des Herrn Kaufmann Schulz.

2 ön derartigen Sachen werden fUW" sauber und
WEMMLM SK biüig ausgerührt.

Ukjchr-tchkrl-LWkM. *
200960 Zeile». Vollständig, dcutsch- 
engl. franz.-ital. und latein. Lexikon 
nevsi Fremdwörterbuch. Eleg. geb. 
Preis nur 3 Mir.

r Aus 2t3 600 Zeilen den 
L""".-—. Anhalt vi.'ll.öiidiger 
Lexika in entern Bande. 2700 Jllu^r 
Geb. Preis giur $5 ' " r '

M Uhren, M
beste gebrauchsfertige Werke, mit langjähriger Garantie, 

allen Preislagen in grosser Auswahl am Lager.

Reparaturen d 
gewissenhaft und billigst!!

Emil Hoepner,
Juwelier und vereidigter (»erichistaxaior, 

Friedrich Wiihelmplatz 5.
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863.

kq r M M 
SS" .

„ 9i» MUinfte
N-M»«bil»ii»rh-K. ■ f -/<: 5 1 I WX 
^iS^E - " i

Jede Woche erscheint ein ...’bJLA’ir.N
abgeschlossener Band. ' ', . :v< *1 ' ■

5u? ep h Äürschnrrs
Amorrsal- ; 'timls-
Mhoii

| Vom 3. October ab befindet sich mein Geschäft

9 Sehmiedestrasse 9 I Joh. Lau.

TrockeneMM-U.MMMMN

LMe, Mist, Kiste! 
§dja61ontit. M Ksilze, 

kauft man in W bester Qualität M 
billigst.

(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 

tzspecialität:StreichsertigeQelsarbeu. 

rär NostUderne ^z 

ff.SmkUM»Mkllil.RM 
ff.Kerren-FkckAksel „ 

empfiehlt

F. Kühn,
Fischerstr. 44.

ttt i
50 cm groß, fertig gesäumt,

♦

...HWi_

3707

474979

^


